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England «nd der Sicherheitspakt
London , 20 . Juni . (Eig. Bericht .) Da Chamber -

1 ain entschlossen ist, den Sicherheitspakt unter keinen
Umständen ohne die Zustimmung der Oppositionsparteien ad-
zuschliehen , betrachtet man die für Mittwoch erwartete llnter -
hausdebatte als für das Schicksal des Paktes besonders bedeut¬
sam. Hierüber erfährt der Korrespondent des „Soz . Presse¬
dienst" folgendes : Innerhalb der Labour-Fraktion sind die
Meinungen über den Pakt geteilt. Die Minorität ist prin¬zipiell gegen den Pakt und wird dies durch ihren Sprecher am
Mittwoch rum Ausdruck bringen. Die Majorität wird durchMacdonald und Henderson erklären lassen, dab siedie Aufgabe der Debatte darin erblickt, zunächst Aufklärungüber verschiedene Unklarheiten in der französischen Note, ins¬
besondere in den 88 2 und 4 zu erlangen. Sie will die Re¬
gierung mit der Forderung vertraut machen, aus die die Ar¬
beiterschaft nicht verzichten kann, da !> sich keinerlei militärische
Abmachungen zwischen französischen und englischen General-
stäben an den Pakt anknüpfen dürfen, bezw . falls ähnliche Ab¬
machungen getroffen werden , diese in gleicher Weise mit
Deutschland abzuschlieben find und die Regierung verpflichtet
ist, das Parlament hiervon in Kenntnis zu setzen . Fernerwird die Arbeiterpartei die Notwendigkeit der allgemeinen
Entwaffnung als wesentlichste Voraussetzung der im Rahmen
der Gleichberechtigung zu treffenden Abmachungen betonen.

Auch der Coburg -Gothaer hat Recht bekommen
Coburg, 20. Juni . Der Prozetz des Herzogs von Coburg.

Gotha gegen den Landesteil Gotha ist jetzt nach fast siebenjäh¬
riger Dauer vom Reichsgericht zugunsten des Klägers entschie¬den worden. Der Lcmdesteil Gotha hatte nach der Revolution
'ein Konfiskationsgesetz erlassen , wonach dem Herzog die ihm
lauf Grund des Domänenteilungsgesetzes von 1905 zustehende
Hälfte enteignet wurde. Das Reichsgericht hat das Gesetz von
1918 für ungültig erklärt, sodatz der Herzog wieder in seine"Rechte eintritt . Zu den Streitobjekten gehören u . a . Schlotz
Briedenstein Gotha, das Museum zu Gotha , Schlotz Neinhardts¬brunn , die Sternwarte und siebeil Oberförstereien.

Die neue oldenburgifche Regierung
Wie die Blätter aus Oldenburg melden, ist die neue

Negierung gebildet worden. Das Präsidium , das Aeutzere , so¬wie das Justiz - und Kultusministerium übernimmt der bisherige'Ministerpräsident v . F i n ck h, das Innere erhält Staatsministera . D . Dr . Driver (Zentr .) , der unter der Ministerpräsident¬
schaft Tanhens die Finanzen verwaltet hatte . Finanzminister'und voraussichtlich auch Minister für soziale Fürsorge wird Dr .Millers . An: Dienstag wird sich die neue Regierung dem
ILandtage vorstellen. Voraussichtlich werden Demokraten urld
Sozialdemokraten in Opposition treten , oder sich zum mindestenabwartend verhalten . Für die Regierung werden 26 von 40
Abgeordneten stimmen.

Revolverattentat aus den polnischen Slzekonsul
Essen, 20. Juni . Im polnischen Konsulat wurden gesternnachmittag in Essen von dem Polen Chaskel Bergler auf den

polnischen Vizekonsul Lechowski ein Revolveranschlag ver¬übt. Bergier , der die polnische Staatsangehörigkeit verloren hat,wurde vom Vizekonsul in dieser Angelegenheit empfangen und«ab im Verlaufe der Unterredung drei Schüsse auf den Vize -«msul ab . Eine Kugel traf diesen in die Bauchgegend . DerTäter versuchte zu entfliehen, wurde aber von den herbeieilen¬den Büroangestellten festgehalten und später durch die Polizeiverhaftet. Der Vizekonsul wurde ins Krankenhaus gebracht .Sein Befinden hat sich inzwischen gebessert, sodatz heute vormit¬tag seine Vernehmung erfolgen konnte .
Kundgebung der englischen Gewerkschaften

London , 21 . Juni . Heute fand auf dem Trafalgar Squareeine riesige Kundgebung statt , die von dem Eeneralrat der Ge¬
werkschaften und anderen Arbeitsverbänden veranstaltet wor¬den waren. Es wurde eine Resolutton angenommen, in derdie Regierung aufgefordert wird, zur Steuerung der Arbeits¬
amkeit eine Behörde einzurichten , die durch Erschließung aller
Hilfsquellen des Landes für die Allgemeinheit Arbeitsmöglich-'ttlen schäften soll . Ferner alle Schritte bezüglich des inter¬
nationalen Handels zu unternehmen, vor allem sofort die
Verhandlungen mit der russischen Regierung zur Förderungdes Handels mit Rußland wieder aufzunehmen.

Amunbfens pvlarflug
Nach einem weiteren Bericht der „B . Z . am Mittag " über« nruudsens Polarflug mutzte das erste Flugzeug der Ex¬pedition „U 24 " auf dem ersten Notlandungsplatz im Polareis ,Etwa 350 Kilometer vor dem Pol zurückgelassen werden,t-s war so stark eingefroren , datz die Kraft der Polarflieger nichtwsgereicht hätte , beide Maschinen frerzumachen; außerdemmutzte das Benzin beider Flugzeuge vereinigt werden, um den

?vEnigstens eines Apparates zu sichern . Die schreck-
y " 3eit unserer Reise, sagte Amundsen, war der Rückflug ,uf den Ivir unseren Kurs über Verlegenhook nahmen , der

A^ se Wind zwang uns aber, Kurs auf den Nordkap zu nehmen.
■ entdeckte der Für er, datz die Stabilisierungsflächennch nicht mehr bewogen ließen, und es somit unmöglich gewordendas Flugzeug stabil zu halten . So entschloß sich der Füh -

0 : unseres Flugzeuges , Larsen , auf das Wasser niederzu-
Ciw^ '

•
S>a3 geschah etwa 40 Kilometer nördlich des Rordkaps.e *”e Stunde glitt das Flugzeug auf dem offenen Meere

topiS
*' Es in der Fugle -Bah an einem Eisberg verankert«En mutzte. Wir waren gerade dabei , uns eine Mahlzeit

zu bereiten , als wir plötzlich den Segler „ Sjöudiv " erspähten,der unseren Ankerplatz 28 Stunden vor der Hobby erreichte.Amundsen betonte weiter , datz die Expedition keineswegs ent¬
täuscht sei, da sie von ihrem Landungsplatz aus eingehende Be¬
obachtungen und Vermessungen vornehmen konnte und etwa160 000 Quadratkilometer des bisher unerforschten Abschnittesdes Eismeeres erkundet hat . Die Forscher hoffen , durch die ge¬machten Erfahrungen in der Lage zu sein, den Nordpol beim
nächsten Versuch wirklich zu erreichen.- ©-

Deutscher Gsen-ahner-Lerbandstag
Köln, 22 . Juni . (Eigener Funkdienst.) Am gestrigen

Sonntag sind in K ö l n die Delegierten des Deutschen Eisenbah-
ncrverbandes zur dritten ordentlichen Verbands -Generalver¬
sammlung zusammengetreten . 2 'A Jahre sind seit dem letzten
Verbandstag verflossen . In dieser Zeit haben harte Kämpfeund wichtige Entscheidungen für das Schicksal der Eiseiibahnneue und große Aufgaben für die Organisation geschaffen . Das
Maffenelend uird die Arbeitslosigkeit haben die Eisenbahner
stärker getroffen als andere Arbeiterklassen. Noch immer drohtdas Gespenst des Abbaues und bedroht die Existenz der Beam¬
ten und Arbeiter ., die einstmals hofften, eine Lebens stellung
gefunden zu haben. Zu diesen ungünsttgen äußeren kommen
dann noch schwere innere Wirren , hervorgerufen durch die kom¬
munistischen Drahtzieher , die sich der Hoffnung Hingaben, in
dieser Organisation mit ihrer Zersplitterungspolitik mehr Erfolg
zu erzielen, als in den übrigen freien Gewerkschaften . Die
junge freigewerkschaftliche Organisation der deutschen Eisen¬
bahner ist indessen aller inneren und qz»tzeren Wirren vollstän¬
dig geworden. Der Verband hat durch eine kluge, entschie-
dene Lohnpolitik erreicht, datz die durch die Inflation zerstörte
Lohnbasis wieder hergestellt wurde . Die Schaffung der kommu¬
nistischen Konkurrenzorganisation hat sich als ein Fehlschlag er¬
wiesen. Der Deutsche Eisenbahner -Verband ist und bleibt die
einzige große und starke Organisation . Der Weg des Verbau -
des führt zu neuem Aitfstisg. In emsiqer Arbeit ist die Ber-
fchmelzung der ReichSgewerkschaft der Eisenbahnbeamten mit
dem Deutschen Eisenbahnarebiter -Verband vorbereitet worden.Die ReichSgewerkschaft tagt in dieser Woche ebenfalls in Köln ,un , der Verschmelzung zuzustimmen. Es wird diese neue Ein¬
heit der deutschen Eisenbahner zu einer Macht werden, die kein
Gegner Niederdrücken kann.

Die gestrige Eröffnungssitzung im festlich geschmückten Saal
des Kölner Volkshauses wurde ausgefüllt mit Begrüßungsan¬
sprachen und mit der Konstttuierung des Verbandstages . Die
Tagung ist beschickt mit 166 Delegierten und Beamtenvertretern
der Organisation . Außerdem sind ungewöhnlich stark die aus¬
ländischen Bruderorganisationen vertreten , nicht weniger als
12 Länder , darunter Belgien, Dänemark , Holland, Frankreich,
England , Oesterreich, Pole«, Schweden, Schweiz und die
Tschecho -Slowakei haben Vertreter entsendet. Außerdem sind
die befreundeten deutschen Organisationen des ADGB ., der
Hauptbetriebs - und Becrmtenrat Berlin und die Internationale
Transportarbeiter -Korporation vertreten .

Die Tagung eröffnete der Hauptvorsitzende des Deutschen
Eisenbahnerverbandcs , Kollege Scheffel, der die Gäste und aus¬
ländischen Vertreter warm begrüßte . Scheffel erinnerte daran ,daß die Tagung aus ganz besonderen Gründen im besetzten Ge¬
biete, in Köln , tage. Köln sei das Zentrum des Kampfes
gewesen , der mit so ungleichen Waffen ausgetragen worden sei ,des passiven Widerstandes an Rhein und Ruhr . - Nicht wenigerals 26 000 Eisenbahner seien in diesem Kampfe ausgewiesenworden. Viele braven Familienväter hätten wegen ihrer Tätig¬
keit ins Gefängnis wandern muffen. Aber der Kampf sei ein
Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Arbeiterschaft ge¬worden. Der ärmste Sohn sei wieder einmal der treuste Sohndes Vaterlandes gewesen, während die besitzende Klaffe sich
ihren Heldenmut noch nachträglich habe bezahlen lassen . Scheffelerinnert dann an die Toten der Arbeiterbewegung in den letz¬ten Jahren und weist darauf hin , datz neue RüstungSfiebrr die
Völker verhetzten, während die Produktion und der Absatz stocke.
Gegen dieses System , gegen diese Gefahr müsse mit den inter¬
nattonalen Organisationen der Kampf bis zum Aentzersten ge .
führt werden. Die Eisenbahn sei heute Reparativnsobjekt ge.
worden. Der Kampf um höhere Löhne und bessere Arbeitsbe¬
dingungen der Eisenbahn sei gleichzeitig der Kampf gegen die
Lasten des DaweS- Planes . Trotzdem sei auch die Eisenbahner .
Organisation für das Londoner Abkommen eingetreten , weil
die Ablehnung gleichbedeutend gewesen sei mit neuer Besetzung
«nd neuem Elend im besetzten Gebiet. Was erstrebt werden
muffe, sei eine gerechte Verteilung der Lasten. (Lebhafter Bei¬
fall . ) In wenigen Tagen , so sagte Scheffel, wird hier in Köln
durch Verschmelzung zweier großer Organisationen die Ein¬
heitsorganisation der Lohn - und Gehaltsempfänger der Eisen,
bahn geschaffen werden.

'
Diese Verschmelzung ist für die Ar¬

beiter und Angestellten der Reichsbahn geradezu eine Lebens¬
frage geworden. Beamte und Arbeiter haben gleiche Interessen ,darupr müsse die einheitliche Organisation kommen. (Lebhafter
Beifäll . ) Mögen die Verhandlungen des Verbandstages von
dieser Ueberzeugung getragen werden, dann wird die Tagungden Wünschen und Hoffnungen der Eisenbahner entsprechen.

Nachdem noch eine Reihe in- und ausländischer Gäste die
Grütze ihrer Organisationen überbracht hatten , wurde die Kon -
stituierung des Verbandstages vorgenmmnen. Darauf vertagte
sich der Verbandstag auf / Montag früh .

Eine schwarz-weiße Erinnerung
Äon Wilhelm Sollmann .

Vor einigen Tagen haben die Deutschnationa¬
len , als die Erben der früheren Konservativen, und die
Deutsche Volkspartei, als die Erbin der einstigen Natio¬
nalliberalen , im Reichstage begeistert für den 18 . Ja¬
nuar als Nationalfeiertag gefochten. Am lieb¬
sten hätten sie auch gleich die schwarz-weiß -rote Fahne
über dem Reich gehißt . Beide Ziele sind ihnen durch den
Gegenstoß der Republikaner einstweilen entglitten .

Es ist lehrreich, sich daran zu erinnern, daß die Begei¬
sterung unserer Monarchisten für den Reichsgründungstag
erst sehr neuen Datums ist. Solange wir die Herrlichkei¬ten des deutschen Kaiserreichs genossen, würde jeder nahe¬
zu als Hochverräter gebrandmarkt worden sein, der etwa
die Geburtstagsfeier des allergnädigsten Herrn durch den
Geburtstag des Reichs hätte ersetzen wollen. Die preußi¬
schen Konservativen wollten damals von Reichsgrün¬
dungsfeiern am 18 . Januar so wenig etwas wissen, wie
die inzwischen auf das Hakenkreuz heruntergekommenen
bayerischen Patrioten .

Es war im Januar 1914 . Die politische Erregung
über Ausschreitungen des preußischen Militärs in Zabern
war im Lande und im Parlament groß . Roch einmal, wie
schon im November 1908, wachte kurz vor der kriegerischen
Katastrophe ein starker demokratischer Wille auch außer¬
halb der Sozialdemokratie auf. Der Zentrumsführer
Fehrenbach hielt seine wuchtige demokratische Anklageredeim deutschen Parlament . Da scharten sich die unentwegten
Verfechter des Altpreußentums zu einem Preußen -
Hund zusammen, der just am 18. Januar zu einem
Preußentag zusammentrat . Don dem Gedanken , den
18. Januar zu einem nationalen Feiertag zu ma¬
chen, war da nichts zu spüren. Ein Pastor von
E e r l a ch sprach seine Genugtuung darüber aus,
daß der Wandkalender der „Kreuzzeitung "

, der an
jedem Tage wichtige geschichtliche Ereignisse vermerkt,unter dem 18 . Januar zwar die Gründung
Preußens , aber nicht die Reichsgründung
erwähnt habe . Die „Kreuzzeitung " hatte immerhin soviel Besinnung, um zu erzählen , der Reichsgründungstag
sei nur „aus Raummangel" weggelassen worden . Dann
aber lehnt sie den 18 . Januar mit dürren
Worten als Gedenktag ab :

Sachlich ist dazu noch zu bemerken, daß man den 18. Ja¬
nuar 1871 doch nur sehr bedingt als den Geburtstag des Deut¬
schen Reiches bezeichnen kann. Als solcher käme eher das Da¬
tum des Abschlusses der November-Verträge mit den süddeut¬
schen Staaten in Betracht, oder auch der Tag der Annahme der
Reichsverfassung , und diesen Tag, den 16. April 1871, erwähnt
unser Kalender.

Mithin verwarf das Blatt des Herrn Grafen o . W e -
starp genau wie wir das militärische Schauspiel im
Spiegelsaal als ein Ereignis von überragender geschicht¬
licher Bedeutung. Das konservative Blatt stellt den
parlamentarischen Abschluß des Verfas¬
sungswerks über die Kaiserproklamation. Sehr schön.
Jene Verfassung vom 16. April 1871 besteht aber nicht
mehr , und selbst die Deutschnationalen werden den 16 .
April nicht feiern wollen. Nach der Logik der „Kreuz¬
zeitung " vom Jahre 1914 ist der gegebene Nationaltagdas Datum der Verkündung der jetzigen Reichsver¬
fassung, der 11. August . Die Deutschnationalenbrauchen
nur im Sinne dieses Gedankens mit uns für den 11 . Au¬
gust zu stimmen , und wir haben den von ihnen so heiß er¬
sehnten nationalen Feiertag.Die Nationalliberale Korrespondenz hat damals den
Preußentag wegen seiner partikularistischen Kundgebungder Reichsseindschaft beschuldigt. In der Tat wardie ganze Tagung auf die Losung „Preußen, Preußenüber alles" abgestimmt . Das Preußenlied erklang am
Schlüsse und nicht der Deutschland-Sang . Kein Wort fiel
für Schwarz -weiß -rot . Die Absendung eines Telegrammsan den deutschen Reichskanzler wurde abgelehnt. Rur der
preußische Kriegsminister wurde angedrahtet,und das Telegramm an den Wilhelm II . schloß mit der
Bitte um Gottes Segen „für unser geliebtes P -reußen ^und sein Hohenzollernhaus".

Die übrigen deutschen Staaten wurden mit verächt¬
lichen Handbewegungen abgetan. Ein Plantagenbesitzermit dem echtpreußischen Namen Perrot bezeichnete die
römische Geistlichkeit im Elsaß als Hetzer , und ein
Generalleutnant v . K r a ch t erregte den Sturm der Ent¬
rüstung in der ganzen süddeutschen Presse , einschließlichder „Bayerischen Staatszeitung "

, weil er die bayerischenTruppen in der Schlacht von Orleans der Feigheit
geziehen habe . Die „Kreuzzeitung " versuchte nachher denGeneral, der bezeichnenderweise selbst seine Aeußerung
nicht abstritt , herauszureden ; aber im Bericht der „Kreuz¬zeitung" selbst wurde zugegeben , daß General v. Krachtvon den Bayern gesagt hätte : „W e n n w i r k o. m m e n,k r i e g e n s i e w i e d e r C o u r a g e !"
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Das Deutsche Reich wurde von beinahe allen Rednern
wie ein Anhängsel Preußens behandelt . Nur das
preußische Heer , die preußische Verwaltung , den
Preußengei st, die altpreußische Tüchtigkeit , das
preußische Königtum , den preußischen Absolutio «
Mus ließ man gelten . Ein Generalleutnant v . Wro¬
ch e m faßte seinen Lebensgrundsatz in einem angeblichen
Ausspruch Blüchers zusammen : „W ermandrängelt ,
den haue ich in die Fresse ! "

Derselbe gottvolle Militär nannte den Deutschen
Reichstag eine gemischte Gesellschaft , der er verdiente Ohr¬
feigen wünschte und sah den Tag kommen , „wo das deut¬
sche Reich bei P r e u ß e n um Schutz und Hilfe betteln
werde " . Das sind die Herren , die jetzt das deutsche Volk
mit einem Nationalfeiertag beglücken und sich als die
Führer zur deutschen Einheit empfehlen wollen . Von dem
Geiste dieser preußischen Generale und Pastoren sind die
Graf v . Westarp , die Berndt und die übrigen Vorkämpfer
des 18. Januar . Ihre Politik kann nie zu einer deutschen
Einigung , sondern nur zu einer Fortdauer deutscher Zer¬
rissenheit führen .

^

Gin Opfer der KP D.
Die menschenfreundliche KPD -Zentrale

Vor längerer Zeit baden wir die Nachricht von der Ver¬
haftung des früheren württembergischen Reichstagsabgeordne¬
ten Hans Stetter mitgeteilt und durch eine ganze Reihe
von Einzelheiten belegt , wie die KPD - Zentrale diesen Makin
direkt dcrPolizei in die Arme getrieben hat . Die
„Rote Fahne " hat damals , wie gewöhnlich in ihrer Ver¬
legenheit , sich mit einigen schnoddrigen Redensarten aus der
Affäre zu ziehen gesucht . Wir können ihr heute mit einigen
weiteren Einzelheiten dienen.

Hans Stetter wurde bei den Dezeinberwahlen 1924
als Reichstagskandidat nicht wieder aufgestellt , trotzdem gegen
ihn eine ganze Reihe Strafverfahren schwebten . Unter dem
Druck der Verhältnisse in der Zentrale wurde er dann ge¬
zwungen, nach Frankreich auszuwandern . Man gab ihm einen
falschen , auf den Namen eines Belgiers lautenden Patz,
trotzdem man wußte , daß er kein Wort französisch redet . Ende
Februar kam er nach Frankreich . Von der Zentrale erhielt er
keinerlei Gehalt . Erst aus wiederholtes Drängen hat
man ihm am 20. April 200 Mark als Aprilgebalt
übermittelt ! Davon soll er in Frankreich und seine Fa¬
milie in Stuttgart leben. 2m Mai wiederholte sich das
gleiche Schauspiel . Als er sich bei der Zentrale beschwerte , er¬
hielt er die Nachricht von der Einsetzung eines Schieds¬
gerichts . Unter dem Druck seiner Not und in der Absicht ,
zur Zentrale nach Berlin zu fahren , kehrte Stetter nach
Deutschland zurück. Kaum hatte er die Grenze passiert, so

'
churde er in Mannheim verhaftet . Der Grund seiner Verhaf¬
tung ist

Verrat seiner eigenen Parteigenossen ,
denn die Sache hat sich folgendermaßen zugetragen :

Stetter war auf dem Parteibüro der KPD in Mannheim ,
wo noch eine Anzahl von Parteigenossen anwesend waren . In
der Unterhaltung fällt durch einen Zufall der Name Stet¬
ter, ' zwei der betreffenden entfernen sich sofort darauf , und
Stetter wird , als er kurze Zeit darauf bei dem badischen Land -
tagsabgcordneten Kenzlcr zum Mittagessen war , von der Poli¬
zei verhaftet .

Neben diesen Vorgängen haben sich aber auch noch eine
Menge anderer Dinge abgespielt» die nicht weniger inter¬
essant sind : Während Stetter sich im Auslände befand , erhielt
feine Frau folgendes Schreiben :

W . G . ! Seit November v . I . befindet sich der Genosse
Stetter in anderweitiger Verwendung der Partei . Wir ha¬
ben für diese Zeit , insbesondere , um der Familie des Ge¬
nossen St . im Falle einer Krankheit Arzt und Avotheker-
kosten zu ersparen , die Krankenkasienbeiträge weiterbezahlt .
Der Genosse Köhler hat Ihnen bereits vor einigen Mo¬
naten erklärt , daß hie Krankenkassenbeiträge von Ihnen der
Partei zurückvergütet werden müssen , insbesondere , da der
Gcnosie St . den Gehalt von der Partei weiter bezieht. Wir
möchten Sie ersuchen , uns für die Monate November bis ein¬
schließlich März den Betrag von 4 8,59 ^ l zurückzuer¬
statten . ( !7

Den Genossen St . haben wir als Krankenkassenmitglicd
abgemeldet und Sie , um Ihnen die Möglichkeit zu geben,
nachher als freiwilliges Mitglied sich anmelden zu können,
bei der Krankenkasse angcmeldet . Wir ersuchen um bald¬
möglichste Erledigung dieser Angelegenheit .

Mit kommunistischem l !) Gruß
Die Bezirksleitung Württemberg
Pol - und Orbüro der KPD .

"
Und dieses , trotzdem die Herrschaften wußten , daß sie fast

pollständig mittellos dastebt. Außerdem wurden ihr
am 29 . Januar die Möbel im Werte von 230 M gepfändet ,
weildieParteileitungsichweigerte,fürStet -
t er die im Inter es se der Parteitätigkeit ver¬
hängten Geld st rasen zu bezahlen . Nur dem Um¬
stande , daß die bürgerlichen Richter mehr soziales Emp¬
finden hatten als die P a r t e i l e i t e r der Kommunistischen
Partei , ist es zu danken, daß heute noch die Möbel Eigentum
der Familie Stetter geblieben sind .

Nun kommt aber noch das Schönste : Die „Schwäbische
T a g w a ch t" in Stuttgart hat im Anschluß an die Verhaftung
von Stetter diese auch hier erwähnten Tatsachen festgenagelt .
Daraufhin wurde die Frau Stetter durch Eilbrief vor
das Stuttgarter Bezirksbüro geladen , wo man von ihr nicht
mehr und nicht weniger verlangte , als eine Erklärung avzu-
geben, in dem Sinne , daß all das , was in der „Tagwacht"
gestanden habe , unwahr sei . Selbstverständlich weigerte sie
sich , dies zu tun , worauf die Herrschaften auf den grandiosen
Einfall kamen, in der „Mannheimer Arbeiterzeitung " nach¬
stehende Erklärung zu veröffentlichen :

„Ich bin es gewohnt , derartige verlogeneBe richte
über meine Person und die Zentrale von der SPD in die
Welt gesxtzt zu sehen . Ich habe daher selbst mehrere Male
öffentlich die SPD -S u d e l e i e n richtiggestellt.

Zu der Nichtauszahlung des Sekretärgehaltes und der
Pfändung meiner Möbel muß ich erklären , daß ich b i s
E n d e M ä r z ds . Js . mein Gehalt pünktlich und regelmäßig
erhielt . Wenn später etliche Male mein Gehalt mich im
A u s l a n d e nicht so pünktlich erreichte, so lag das an der
Schwierigkeit der Verbindung .

Meine Möbel oder sonst ein Stück Hausrat sind
überhaupt nicht gepfändet worden , weil alles restlos
von der Partei und dem Verlag bezahlt wurde . Die
ganze Pfändungsgefchichte existiert daher nur in den schmutzi¬
gen Hirnen der SPD -Redakteure .

"
Zur Veröffentlichung dieser Erklärung soll Hans Stetter

idie „Mannheimer Arbeiterzeitung " ermächtigt haben . Diese

Montag» den 22. Zuni 1925_
Behauptung ist von A bis Z erlogen ; denn er hat diese Er¬
klärung weder abgefabt noch irgendwie jewand beauftragt , in
seinem Namen dieselbe z» veröffentlichen.

Der Fall S t e t t e r ist in der KPD nur einer von vielen .
So wie Stetter ist es Hunderten ergangen , und heute noch
irren diese Opfer der kommunistischen Zentrale in der ganzen
Welt umher , während ihre Familien der bitter st en
Notpreisgegeden sind . Für die kommunistische Zentrale
dienen dann solche Vorgänge wie die Verhaftung Stctters nur
zum Vorwand , um eine verlogene Hetze — gegen andere —
vom Stapel zu lasten. So bat die „Rote Fahne " die Stirn ge¬
habt zu behaupten , die Verhaftung Stetters komme auf das
Schuldkonto des badischen Innenministers R e m m e l e . Die
„Rote Fahne " weiß selbstverständlich ganz genau , daß die
Kriminalpolizei in Baden dem I u st i z m i n i st e r untersteht ,
der ein Z e n t r u m s m a n n ist . Aber darauf kommt es für
die Kommunisten nicht an , für sie ist die Hauptsache, daß eben
gegen die Sozialdemokratie gehetzt wird .

Das Beispiel des verhafteten Stetter zeigt , wie ge¬
wissenlos die kommunistische Zentrale mit ihren Anhängern
umgeht , wenn sie sie preisgeben will . Jede einfachste
menschliste Rücksicht fällt für die Heuchler der
KPD .-Z c n t r a l e f o r t . Der Reichstag hat um so mehr die
Pflicht , diesen unglücklichen Opfern der kommunistischenPutsch¬
taktik zu helfen und dafür zu sorgen, daß endlich die so lange
angekündigte A m n e st i e zur Wirklichkeit wird .

- © —-

Himmelsbach md die ASforflmig des
Wlzer Waides

Aus Münchs« wird berichtet : Der bayerische Finanz¬
minister und die ihm unterstellte bayerische Forstverwaltung
haben soeben eine Denkschrift über die Schäden fertiggestellt ,
die die bayerischen Staatswaldungen in der Pfalz durch die
Ausbeutnngsvolitk der Franzosen in der Zeit des passiven
Widerstandes bis zum Oktober 1924 erlitten haben . Der Er¬
satz , den Bayern vom Reich für diese Schäden erhalten hat ,
beträgt bekanntlich etwas über 20 Millionen Mark . Rein
zahlenmäßig beträgt die übermäßige Ausnutzung der baye¬
rischen Staatswaldungen in der Pfalz 318 000 Kubikmeter,
ist aber in Wirklichkeit viel größer , weil die französische Forst-
rcgie gerade nach den bestgelegenen und wertvollsten Bestän¬
den gegriffen hat . So vor allem nach den Pfälzer Alteichen¬
beständen, die bekanntlich ein besonderes Kleinod im gesam¬
ten deutschen Waldbesitz darstellen . Durch große Kahlschläae
ist ein erheblicher Teil gerade dieser Bestände zerstört worden.
Ihre besondere Bedeutung bat die Denkschrift der bayerischen
Regierung für die Beurteilung des Verhaltens der
Firma Himmelsbach, die sich in erster Linie durch ihre selb¬
ständigen Verträge mit den Franzosen im wesentlichen an dem
sogenannten „coup sublimentaire " des Jahres 1924 beteiligt
bat . Der größte Teil der Denkschrift ist diesem Verhalten der
Firma Himmelsbach gewidmet , und es wird versucht nachzu¬
weisen, daß Himmelsbach sich durch die „couv sublimentaire "
auf Kosten der beteiligten Staatsforstverwaltung , also auf
Kosten der Allgemeinheit , erheblich bereichert habe . Himmels¬
bach habe in den Pfälze ^ Staatswaldungen von den Franzosen
35 000 Fcstmeter zugewiesen erhalten , habe aber in de^ Tat
sogar 39 999 Fcstmeter gefällt . Der den Franzosen dafür ge¬
zahlte Preis betrug ein Drittel bis ein Viertel des wirklichen
Marktwertes .

Es ist vorauszusehcn , daß die gegen die Firma erhobenen
schweren Angriffe in dem Prozeß Himmelsbach gegen die Ber¬
liner Zeitschrift „Der Solzmarkt "

, der zurzeit in zweiter In¬
stanz geführt wird , ihre besondere Rolle spielen werden . Be¬
merkenswert ist, daß die in der Denkschrift enthaltenen Vor¬
würfe bereits in dem Urteil der ersten Instanz vom Februar
ds . 2s . zum großen Teil als nicht erwiesen festgestellt wur¬
den. Im übrigen ist die Firma Himmelsbach, die im rechts¬
rheinischen Bayern insgesamt 5 Werke mit rund 1000 Arbei¬
tern und Beamten hat , seit Beginn dieses Jahres von den
Holzversteigerungen in den bayerischen Staatsforsten ausge¬
schlossen worden . Die Firma beabsichtigt deshalb , ihre baye¬
rischen Betriebe zu schließen bezw . sie außerhalb Bayerns zu
verlegen .

-- © - •

Höfles Tod nicht ohne Folgen
Das tragische Schicksal des ehemaligen Reichsvostministers

Dr . Söfle und die große Protestbewegung , die sein Tod ausge¬
löst hat , sind auf das preußische Justizministerium nicht ohne
Einfluß geblieben . Es gibt soeben eine Verfügung über die
Anwendung der Untersuchungshaft heraus , die die großen Feh¬
ler jener Verordnung vermeiden soll , denen Minister Höfle
zum Opfer gefallen ist . Den Staatsanwälten wird in der
neuen Verfügung -der Rat erteilt , sich vor jeder Schematisie¬
rung bei der Beantragung eines Haftbefehls zu hüten und
die Gesamtheit der Umstände des Einzelfalles dabei zu berück¬
sichtigen . Bei der Beurteilung der Frage des Fluchtverdachtes
sei neben der Schwere der Tat und der Höbe der zu erwar¬
tenden Strafe auch die Aussicht in Betracht zu ziehen, die das
Unternehmen der Flucht dem Beschuldigten im Hinblick auf
seine bisherigen , Lebensverhältnisse bietet . Die Staatsanwalt¬
schaft habe immer daran zu denken , daß die Untersuchungs¬
haft niemals Selbstzweck sei und bei ihrer Stellungnahme zu
einem Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls stets zu prüfen ,ob nach dem jeweiligen Stand des Verfahrens die Fortdauer
der Untersuchungshaft durch ihren Zweck noch geboten ist.- ©-

Ser rusflche Sozialrevolutionär Goh
an Edo Fimmen

Unser belgisches Vruderorgan „Peuple " veröffentlicht
einen Brief des ehemaligen Mitglieds des Zentralkomitees
der Sozialrevolutionären Partei Eotz an den früheren Sekret -
tär der Amsterdamer Eewerkschaftsinternationale Fimmen .
Fimmen hatte nämlich im Herbst 1924 nach seiner Rückkehr
aus Sowjctrußland Wunderdinge über die dortigen Verhält -
nisie zum Besten gegeben. Die Kommunisten gingen damals
mit diesen Mitteilungen krebsen und brachten sie immer wieder
vor , wenn sie Schilderungen , die den wirklichen Tatsachen ent¬
sprachen, widerlegen wollten . , U . a . hatte er auch von einem
angeblichen Besuch des Sozialrevolutionärs Eotz berichtet, den
er auf einem wundervollen Gut in der Nähe von Moskau ge¬
funden haben wollte . Bezugnehmend auf einen entsprechen¬
den Artikel vom 15. Januar 1925 im offiziellen Organ der
Sowjetregierung „Jswestija " richtet nun Eotz einen Offenen
Brief an Fimmen , in dem er bestreitet , je dessen Besuch emp¬
fangen zu haben . Er nimmt an , daß Fimmen wohl ein fal¬
scher Eotz gezeigt worden sei, ganz so , wie man seinerzeit Pur -
cell kurz nach den Masienhinrtchtungen in Georgien das fröh¬
lich tanzende georgische Volk gezeigt habe . Gotz bestreitet auch ,
zusammen mit seinen Verwandten je auf einer Billa bei Mos »
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kau gelebt zu haben . In Wirklichkeit habe er nur einmal 14
Tage auf einem in ein Gefängnis verwandelten kleinen Guts
hinter Gittern und Stacheldraht verbringen dürfen , nachdem
seine Gesundheit wie auch die seiner Kameraden durch die
unmöglichen Bedingungen des Jnnengefängnisses der Tscheka
fast völlig zugrunde gerichtet worden war . Gotz stellt fest,
daß die Gruppe der zum Tode verurteilten Sozialrevolutio¬
näre im Laufe von 214 Jahren 18 Hungerstreiks durchgemacht
hättest von einer Eesamtdauer von 366 Tagen . Ein jeder von
den Verurteilten habe in bolschewistischen Gefängnissen im,
ganzen je vier Jahre verbracht und in Gefängnissen überhaupt
einschließlich der zaristischen je 12 Jahre .

Diese Behauptung Gotz' ist insofern interessant , als sie
auch die übrigen Schilderungen Fimmens über die Cowjet -
zustände in einem eigentümlichen Lichte erscheinen lasten.
Man ersieht daraus , welchen Wert sie haben und welches
Unheil sie in den Hirnen so manchen Arbeiters anrichten .
Sind auch die seinerzeit zum Tode verurteilten S . R . be¬
reits befreit , so dauert doch der Kampf unzähliger gefangener
Sozialisten um bestere Eefängniszustände noch an . Laut Be¬
schluß des Rats der Volkskommissare sollen die S .D ., die S .R .
und Anarchisten von den Solowetzki-Jnseln auf den Kontinent
überführt werden . Diese „Erleichterung " ihres Schicksals darf
aber von der Arbeiterschaft nicht überschätzt werden . Die im
hohen Norden liegenden Orte , in die sie nun verschickt werden
sollen, sind derartig , daß die Verbannung nach dorthin einem
langsamen Tode gleichkommt. Der Kampf des Proletariats ,
um die Erleichterung der Lage der gefangenen Sozialisten in,
Rußland darf unter keinen Umständen aufhören .

— © -

Weitere Todesurteile in Bulgarien
Sofia , 19. Juni . (Erg. Bericht.) In Peevna wurde

am Freitag ein Prozeß gegen 32 Verschwörer »u Ende geführt .
Das Kriegsgericht verurteilte zwei Angeklagte zum
Tode durch den Strang , 17 r« hohen Kerkerftrafen , die ander »
wurden freigesvroche«.

Ei« Protest der Labour -Party
London, 18. Juni ., lEig . Berichts Die Exekutive der

Fraktion der Labour Party im Unterhaus bat in ihrer letzten
Sitzung die folgende Resolution angenommen : Die britische
Arbeiterpartei bat mit schwerer Besorgnis Berichte ans Bnl -
garien zur Kenntnis genommen, aus denen hervorgebt , daß sich
die Verfolgungen und Anklagen nicht nur auf Personen er-
treckcn, die in einer wenn auch nur entfernter Verbindung
mit Organisationen stehen , die gewaltsame Aktionen propa¬
gieren , sondern daß auch gegen Personen vorgegangen wird ,
deren einziges Verbrechen es ist , daß sie andere als die von
der Regierung vertretenen Meinungen politischer Natur teilen ?
Die Labour Party stellt fest, daß auf Grund einer Mitteilung
General Vulkows , des bulgarischen Kriegsministers , sich noch
immer nicht weniger als 3194 Personen unter Arrest befin¬
den und auf ihre Aburteilung warten .

Die strengen Urteile , die über politische Gefangene ver¬
hängt worden sind und insbesondere die Einschüchterung»«
praris der bulgarischen Staatsanwaltschaft gegen politische
Gegner bat in den Kreisen der Arbeiterschaft grobe Erregung
hervorgerufen . Im Jntereste des guten Rufes (der bulgari¬
schen Regierung ) und der Ermöglichung des „guten Willem»" '
(auf Seiten der politischen Gegner ) betont die Partei die
dringende Notwendigkeit einer humaneren Behandlung und
eines humaneren Gerichtsverfahrens für politische Gefangene
und spricht die Hoffnung aus , daß die gesetzliche Zivilverwal¬
tung in Bulgarien bald wieder hergestellt worden wird .

Deutscher Reichstag
Berlin , 20 . Juni .

Vor sehr schwach besetztem Hause setzte der Reichstag am
Samstag abend die Beratung des Gesundheitskapitels im
Reichsministerium des Innern fort . Dr . Moses (Soz . ) sprach
über die sozialen und politischen Folgen des Geburtenrückgangs.
Moral und Sittlichkeit, die sehr wandelbar seien, hätten mit die-
sem Problem wenig oder nichts zu tun . Es sei mit Moralpre¬
digten nichts zu erreichen, notwendig sei die Besserung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse. Wer Gebärpflicht fordere, müste auch
für die Nährpflicht sorgen . Gerade das ärztliche Gewissen müste
sich gegen die Zollpolitik, dieses Attentat auf die VolkSgesunb -
heit, wehren . Der Staatssekretär im Reichsminifterium des
Innern Dr . Z w e i g e r t trug wieder eine Reihe von Redens¬
arten vor, die nicht höher standen als die , Gemeinplätze, die ein
Minister von sich zu geben pflegt. Hinter jedem schönen Wort ,
das er über die Notwendigkeit der Volksgesundung sprach , rief
ihm die sozialdemokratische Fraktion zu : Daher also die Brot - '

zolle ! " Ein Vertreter des ReichsarbeitSministerinms stellte die
Novelle zum Knappschaftsgesetz , die die Krankenfürsorge einfühl
ren will, für den Monat Juli in Aussicht . Da aber dieser Mo¬
nat ohnehin mit BeratungSstossf überladen ist, kann diese No¬
velle also erst im Winter erledigt werden. Einen sonderbaren
praktischen Arzt lernte man in dem deutschnationalen Dr . Hü¬
be n k a m p kennen , der die Ausbreitung der Geschlechtskrank¬
heiten auf die Revolution zurückführte. Er beteuerte , daß sich
die deutsche Aerzteschaft niemals >zu einer Erleichterung der
Abtreibung hergeben werde, scheint aber nichts davon zu wissen ,
wie viele Aerzte jetzt schon zahlungsfähigen Klienten diesen Ein¬
griff besorgen. Es sprach noch der Zentrumsabgeordnete Dr .
Schreiber , der sich auch über die Gefahren des Mkoholismus
ausließ , und der Deutsche Volksparteiler Biches , der eine Ab¬
schwächung der Entschließung vorschlug , die von der Reichsregie¬
rung einen Gesetzentwurf gegen den Alkoholisigus unter Ein¬
beziehung des Gemeindebestimmungsrechts fordert . Und wie¬
der mußte ein Vertreter der Regierung des Brotwuchers auf die
große Not unter den Schulkindern Hinweisen , von denen 21 Pro¬
zent speisungsbedürftig und 26 Prozent unterernährt sind . Der
Herr hatte sogar angesichts der kommenden Verteuerung des
Brotes das Gemüt , die Parole auSzugebeu, daß sich jede Fa --
milie mindestens vier Kinder zulegen müste ; das sei für ein
gesundes vorwärtsstrebendes Volk der gegebene Grundstock der
Familie . Nachdem noch die Kommunisten Arendsee über die
niedrigen Mittel des Etats geklagt und der Demokrat Scha¬
re r größte Initiative der Reichsregierung in Sachen der Ge¬
sundheitspflege gefordert hatte , wurde auf Antrag des Genossen
D i t t m a n n die Beratung unr %6 Uhr auf Montag 143 Uhr
vertagt .

Die Beratung der Zollvorlage im Reichstag sollte ursprüng¬
lich am Montag , 22 . Juni , beginnen. Da am SamStag nachmit¬
tag die Zollvorlage aber den Reichstagsabgeordneten als Druck¬
sache . noch Licht zugegangen, war , ist auf die Tagesordnung der
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Montagssitzung zunächst nur die Fortsetzirng der bisherigen
Etatsberatungen gesetzt worden.

Im Steuerausschuß des Reichstags hat Genosse Hertz am
Samstag bei der Beratung des Vermögens- und Erbsck̂ ifts -
steuergesetzes um Auskunft über die Rechtslage im Falle Stin¬
tes , wo die Erbschaft setzt doch anscheinend geteilt werde, Staats¬
sekretär P o p i tz erklärte , daß er selbst, wenn er könnte , keine
detaillierten Angaben geben dürfe, da das Steuergeheimnis auch'für die Regierung gelte. Die Ermittlungen im Falle Stinnes
seien eingeleitet, aber noch nicht abgeschlossen worden. Wahr¬
scheinlich seien auch die Verträge über die Auseinandersetzung
zwischen den verschiedenen in Betracht kommenden Persönlich¬
keiten noch nicht bis zum Abschluß gediehen. Ein sozial¬
demokratischer Antrag , der sich für die Besteuerung auch
des Gattenerbcs einsetzt , wurde

^
abgelehnt .

22. GenoffenfthaMag des Zentral¬
verbandes deutscher Konsumvereine
In der Aussprache brachte K e r n e ck (Ehrensriedersdorf )

Beschwerden über Zurücksetzung der kommunistischen Genossen¬
schafter vor, die von Kasch (Hamburg ) unter Verlesung eines
Rundschreibens der kommunistischen Parteizentrale fcharff zu -
rückgswiesen wurden .

Die Entschließung wurde einstimmig angenommen .
Kasch (Hamburg ) berichtet über den Abschluß von Reichs¬

rahmentarifen mit dem Verband der Nahrungs - und Genuß .
Mittelbranche und dem Deutschen Berkehrsbund. Vorstand,

' Ausschuß und Generalrat empfahlen Annahme einer Vorlage,
>die gegenüber dem bisher geltenden Tarif einige Veränderungen
-bringt , insbesondere eine den Genossenschaften günstigere Ge¬
staltung der Bestimmungen über Anwendung des § 616 BGB .

An den Bericht schloß sich eine lange Aussprache.
Nach Entgegennahme des Berichts über die Pcnsionskasse

des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine, den Kauf¬
mann erstattete, wurden die Wahlen vorgenommen. In den
Vorstand wurde Liebmann (Frankfurt a. M . ) , in den Ausschuß
Lesche (Hamburg ) und Böhm (Wesel) wieder-, Rcmmele (Karls¬
ruhe ) neugewählt, als Mitglieder des Tarifamts Lorenz, Ever»
ling, Berger , Kasch, Bästlein, als Stellvertreter Vieth, Schwedt
mnü Kesche (sämtlich in Hamburg ) , als Mitglieder der Fortbil¬
dungskommission neben den geschäftsführenden Vorstandsmit¬
gliedern Dr . Maier , Lorenz. Berger , Everling, Vieth, I . Müller ,
Lesche.

Die Jahresrechnung 1824 wurde genehmigt und dem Vor¬
stand Entlastung erteilt , ebenso wurde der Voranschlag für 1925
gutgeheißen und die Beiträge in der bisherigen Höhe festgesetzt.

Lorenz schloß die Tagung , die er mit Recht als eine Ar¬
beitstagung im wahrsten Sinne des Wortes bezcichnete , mit der
Feststellung, daß der Genossenschaftstag bekundet habe , daß er
die Geschäfte im Sinne des Gesetzes und des Statuts geführt
wissen wolle .

Die 31 . Generalversammlung der Großeinkaufsgesellschast
deutscher Konsumvereine

war von 280 Genossenschaften durch 707 Vertreter , darunter 340
stimmberechtigten, beschickt . Den Geschäftsbericht für 1924 er-
stattete Emil Berger (Hamburg ) , nachdem zuvor das Anden¬
ken der verstorbenen früheren Aufsichtsratsmitglieder Klötzel
(Nürnberg ) , Hyrenbach (Gmünd ) , Koch (Leipzig) und Herbert
(Stettin ) geehrt worden war . Redner schilderte die Wirtschafts¬
lage und die noch zu vollziehenden Leistungen des deutschen
Volkes . Die GEG . als gemeinsames Unternehmen der Konsum-
Vereine müsse von diesen gestützt werden, damit sie ihnen wieder
Rückhalt gewähren könne. In der Kreditgewährung seien na¬
türlich auch der GEG . Schranken gezogen . Die Eigenproduktion
werde allmählich immer größere Bedeutung erlangen . Um so
mehr sei es Aufgabe der Vereine, den Betrieben der GEG .
Aufträge zuzuwenden. Der gute Wille könne noch eine erheb¬
liche Stärkung vertragen . Die Bankabteilung habe einen er¬
freulichen Aufschwung erfahren . Mit der Arebiterbank A. -G.
sei eine Verständigung bisher nicht zu erzielen gewesen . Die
GEG . sei nach wie vor bereit , sich mit mindestens 30 Prozent
zu beteiligen, wenn ihre Selbständigkeit und Unabhängigkeit ge¬
sichert werde. Die GEG . habe wieder festen Boden unter den
Füßen , auf dem die Vereine mit ihr gemeinsam arbeiten könn¬
ten . Berger begründete sodann den Antrag auf Erhöhung des

,Stammkapitals auf zehn Millionen Reichsmark und entspre¬
chende Aenderung des Gesellschaftsvertrages.

Nachdem B ä st l e i n (Hamburg ) namens der Nevisions- ,'kommission und der gewählte Revisor Junger (Hamburg ) Ent¬
lastung der Geschäftsleitung beantragt hatten , betonte Kauf¬
mann (Hamburg ) die Notwendigkeit, der GEG . gegenüber ge¬
nossenschaftliche Treue unter allen Umständen zu wahren . Wer
das nicht versprechen und halten könne , dürfe keine verantwort¬
lichen Posten in der GEG . bekleiden . Friedrich (Erfurt )
äußerte sich zu den Beziehungen zur Arbeiterbank, während
Mendel (Hamburg ) die Versicherung abgab, seine Genossen¬
schaft zu friedlicher Zusammenarbeit bereit sei.

Die Jahresrechnung wurde genehmigt, der Geschäftsleitung
Entlastung erteilt und die Erhöhung des Stammkapitals be¬
schlossen.
Die 13 . Generalversammlung der Berlagsgesellschast deutscher

Konsumvereine
eröffnet Markus (Düsseldorf) mit einem Nachruf auf das ver¬
storbene Aufsichtsratsmitglied Böbe (Pieschen ) . Den Geschäfts¬
bericht erstattete Bästlein (Hamburg ) , der eine stetige Besse¬
rung des GeschätsgangeS feststellen konnte . Schwedt (Ham¬
burg) beantragte als Vertreter der Revisionskommission Ent¬
lastung der Geschäftsführer , die ohne Debatte unter Genehmi¬
gung der Jahresrechnung erteilt wurde . In den Auffichtsrat
wurden Klepzig (Dresden ) und Rammele (Karlsruhe )
neugewählt.

Auf- und Abbau .

Die Seesihlange wrrö gesichtet.

SW5S:

. Noch mehr nach rechts steuern , verflixtes Luther !"
-- ©-

22. Verbandstag der Getränke- ond
Lebensmittelarbeiter Deutschlands

Augsburg , 18. Juni .
Die Dienstag -Nachmittagsfitzung beschäftigte sich ausschließ¬

lich mit der äußerst aktuellen Frage der Schaffung von Jndu -
strieverbänden. Dem Bericht T r ö g e r s über den Stand der
diesbezüglichen Vorarbeiten beim ADGB . folgte eine äußerst
lebhafte Aussprache, die ausreichend Kritik an der Arbeit des
Bundes enthielt , sich aber ganz besonders mit der noch viel
näher liegenden Frage der eigenen Verschmelzungsarbeit mit
dem Nahrungs - und Genußmittelverband , den Verbänden der
Fleischer, Gärtner und Böttcher befaßte. Der Verbandstag
zeigte in der Tat eine ganz erfreuliche Entschlossenheit , der ein¬
flußlosen Einzel-Existenz der kleinen , wittschaftlich und ideell
unbedingt zusammengehörenden Verbände ein Ende zu machen .
Die Vertreter der genannten Verbände äußerten sich zu der
Verschmelzungsfrage im allgemeinen zustimmend und so endete
die Beratung mit der einstimmigen Annahme eines von 13 Orts¬
vereinen gemeinsam gestellten Antrages , der in der Verschmel¬
zungsfrage die höchste Aktivität des Lebensmittel - und Ge¬
tränkearbeiterverbandes einleitet . So ist wohl fast als sicher
anzunehmen , datz in der Nahrungsmittelindustrie der erste große
Jndustrieverband zur Wirklichkeit wird . Nicht ein einziger Red¬
ner des Verbandstages trat gegen die Schaffung von Jndustrie -
verbänden auf . Man ließ der Vorlage Dißmanns an den
ADGB . größtenteils Zustimmung zuteil werden.

Eine gemeinsame Entschließung zu der Frage lautet :
..Antrag der Ortsverwaltungen Bielefeld, Braunschweig,

Bremen , Hameln , Heilbronn , Hamburg , Kiel, Dresden , Düssel¬
dorf, Königsberg, Leipzig , Neustadt, Würzburg :

Der 22. Verbandstag des Lebensmittel - und Getränke¬
arbeiterverbandes steht nach wie vor auf dem Standpunkt einer
Jndustrieorganifation und erwartet vom Gewerkschaftskongreß
eine strenge Abgrenzung der Jndustriegruppen , die dieser Or¬
ganisationsform entspricht. Ungeachtet der zu erwartenden Be¬
schlüsse des Gewerkschaftskongresses bestimmt der Verbandstag
eine sechsgliedrige Kommission , welche sofort die Verhandlung
mit den Verbänden der Böttcher, des Nahrungs - und Genußmit -
telverbandcs , Fleischer und Gärtner zwecks Bildung einer Jn -
dustrieorgänisation vorzunehmen hat , bestehend aus »wei Haupl -
vorstandsmitgliedern und vier Verbandsteilnehmern .

Die Kommission hat sofort nach Schluß des Gewerkschafts¬
kongresses in den Verbandszeitungen über den Verlauf der Ver¬
handlungen Bericht zu erstatten . Der Verbandstag ist der Auf¬
fassung, daß die Personenfrago , sowie die Beitrags - und Unter -
stützungseinrichtuügen kein Hinderungsgrund zur Schaffung
einer Jndustrieorganifation sein darf .

Sobald Satzungen zustande gekommen sind, welche die Wah¬
rung der Interessen unserer Mitglieder sicher stellen , ist die Zu¬
stimmung der Mitglieder zur Verschmelzung durch Urabstim¬
mung einzuholen.

"
-- © -

Aus dem Freistaat Baden
Rechisfchwentt - marfch!

Ob zwar von orientierter Seite von Anfang an skeptische,:
Blickes betrachtet, galt der rm Frühjahr 1919 zum Leiter der
badischen Gendarmerie berufene ehemalige badische Staatsan¬
walt Kuenizer doch immerhin als ein Mann gefestigter
Ueberzeugung. Diese Zuverlässigkeit scheint sich gewandelt zu
haben, nachdem Herr Oberst Kuenzer s. Zt . vom Reichsminister
Koch in das Reichsministerium des Innern berufen worden ist
— woselbst ja seit kurzem nur der deuffchnationale Reichsinnen¬
minister Schiele waltet . Der „Vorwärts " weiß nämlich zu
berichten: ,

„Seit dem Regimewechsel im Ministerium hat Herr Kuen¬
zer , der ursprünglich vom Reichsminister Koch als badischer
UeberzeugungSdemokrat nach Berlin geholt worden ist, auch sein
politisches System gewechselt . Gefühlsmüßig wandte er sich der
liberalen Vereinigung zu, instinktmäßig orientieren sich seine
Raffchläge für den jetzigen Reichsinnenminister nach der deutsch¬
nationalen Seite . Wer die politische Gebarung und Anpas.
sungsfähigkeit des Leiters des politischen Büros kennt, den
Drang , nach Geltung und Gehör beobachtet hat, den Herr Kuen¬
zer bei sozialdemokratischen, demokratischen , volksparteilichen
und deutschnationalen. Ministern entwickelte , hegt keinen Zwei¬
fel, daß die Vorschläge des (von ihm geleiteten. D . R . ) poli -
tffchen Büros einem deutschnationalen Parteibüro alle Ehre
machen würden .

"
Dian darf sonach bei Herrn Kuenzer noch auf allerhand ge-

faßt sein .

Hauptversammlung des Vadisch . Verkehrsverbandes
TU . Bad Dürrheim » 20 . Juni . Der Badische Verkebrs -

verband , der heute unter sehr starker Beteiligung aus allen
Landestcilen und in Anwesenheit von Vertretern der Reichs¬
bahndirektion und der Obervostdirektionen Karlsruhe und
Konstanz u. a . m . seine Hauptversammlung abhielt ,
nahm zwei wichtige Entschließungen an und zwar erbebt er in
der ersten Entschließung Einspruch gegen die fortgesetzte «

von interessierten Stellen ausgehenden Bemühungen , den
Sstlafwagenverkehr südlich Frankfurt lahm zu leg<m-
Es wird vielmehr dringend eine weitere Verbesserung des
Schlafwagenverkebrs zwischen Basel und Berlin und den gro¬
ben Städten Hamburg , Leipzig usw ., wenn möglich durch Ein¬
führung eines Schlafwagenzuges erwartet .

In der zweiten Entschließung fordert der Badische Ver¬
kehrsverband die Wiedereinführung der früheren
badischen Kilometerhefte als wirksames Mittel zur
nachhaltigen und dringend notwendigen Belebung des deut¬
schen Verkehrs . Das Kilometerheft würde zugleich der Reichs¬
bahnverwaltung die für dringende Ausgaben nötigen Beträge
verschaffen , so für die Vollendung begonnener Bahnbauten ,
die Beschaffung von Triebwagen usw . und zugleich der Reichs¬
bahn im Wettbewerb mit Kraftwagen und Luftverkehr wert¬
volle Dienste leisten. An die Hauptverwaltungen der Reichs¬
bahn wird deshalb die Bitte gerichtet, der Einführung des
Kilometerheftes näher zu treten . — Beide Entschließungen
wurden einstimmig angenommen.

- ©- -

Iugend und Sport
Ausruf zur Anterstützung des Aeichsjugendtags

der Sozialistischen Arbeiteriugend Deutschlands am 9. und
10. August in Hamburg

• Genossinnen und Genossen !
Der Verband der Sozialistischen Arbeiteriugend Deutsch¬

lands hat beschlossen, am 9. und 10. August ds . Js . seinen 4.
Reichsjugendtag in Hamburg abzuhalten . Der Bezirksverband
Baden der Arbeiteriugend rüstet seit längerer Zeit zum Be»,
such des Reichsjugendtages . In allen Ortsvereinen wird be¬
reits seit Ansang dieses Jabres von den Jugendlichen eifrig
gespart , um die Teilnabme jedes einzelnen Mitgliedes zu er- '
möglichen. Zu Anfang waren die Aussichten für den Besuch
des Jugendtagcs noch wesentlich besser , da der Jugend von der
Eisenbahn eine SOprozentige Fahrpreisermäßigung bei Grup¬
penfahrten gewährt wurde . Die Reichsbahndirektion hat lei¬
der eine ganz unsoziale Maßnahme getroffen und mit dem 4.
April ds . Js . die Fahrvreisvergünstigung für Jugendpflege -
Vereine um die Hälfte verringert . Ganz abgeseben von dem
allgemenien Schaden, der durch die Maßnahme der Reichsbahn¬
direktion erfolgt ist, trifft diese natürlich besonders hart bei
Fahrten zu gröberen Veranstaltungen .

Es ist außerdem obne weiteres klar, daß ein großer Teil
der Arbeiterjugendgenosstnnen und -Genossen wegen der hohen
Kosten auf den Besuch des Reichsjugendtages verzichten muß.
Für jeden einzelnen Jugendlichen bedeutet das Dabeimbleibcn
natürlich einen großen Verlust ; denn es ist bekannt , daß der
Besuch solcher Tagungen einen hervorragenden Einfluß auf die
jungen Menschen hat , und daß Vorträge und Veranstaltungen
des kleinen Vereins einen Jugendlichen nicht so an unsere Or¬
ganisation ketten und für den Kampf um unser Ziel , den So - .
zialismus , gewinnen .

Der diesjährige Reichsjugendtag der Arbeiterjugend wird
durchgeführt unter der besonderen Kampfvarole : „Für Jugend¬
schuh und Juoendwohlfahrt "

. Außerdem wird der Reichs¬
jugendtag ein sozialistischer Kulturtag ersten Ranges sein .
Das verbürgt das bereits festgestellte Programm , in dem eine
große Zahl Arbeiterdichter , wie Bröger , Bartels , Andersen
Rexö und a . m . persönlich Mitwirken werden . Das Gebotene
wird bestimmt von den Jugendlichen ausgenommen und in die
Seimatsorte getragen werden , so daß bei kommenden Veran¬
staltungen die Jugend durch das Erlebnis mehr zu bieten ver¬
mag , und die Partei für ihre Feiern in der Jugend gute Mit -,
arbeiter findet .

Der Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Ba¬
dens erinnert bei dieser Gelegenheit auch an die gute Mit¬
arbeit der jugendlichen Genossinnen und Genossen anläßlich
der so reichlich stattgefundencn Wahlen und denkt auch an die
kommenden Wahlen , bei denen die Arbeiterjugend mft erhöh¬
ter Kraft Mitarbeiten soll . So bereitwillig wie die Jugend bei
verschiedenen Gelegenheiten ihre ganze Kraft zur Verfügung
stellt, bitten wir die Parteigenossenschaft , der Arbeiterjugend
ihre Hilfe angedeihen zu lassen durch Ausbringung eines Tei¬
les der Unkosten , die mit dem Besuch des Reichsjugendtages
verknüpft sind . Um es jedem Jugendlichen zu ermöglichen,
dem Reichsjugendtag beizuwohnen, sollte auch jeder Partei¬
genosse ein kleines finanzielles Opfer zu geben bereit sein . Wir
hoffen, daß unsere Bitte allseits begrübt und befolgt wird .

Spenden sind zu richten an : Walter Düsedau , Mannheim ,
R 3 , 14, II , oder dessen Postscheckkonto Karlsruhe 29 231.
Außerdem sind alle Parteisekretariate bereit , Geldbeträge ent,
gegenzunehmen.
Der Bezirksvorstand der Sorialdem . Arbeiterjugend Badens :

W . Düsedau .
Der Landesvorstand der Sozialdem . Partei Badens :

Eg . R e i n b o l d .

Sorkum .

» Schon durch unseren körperlichen Wuchs unterscheiden
wir Germanen uns von den Angehörigen niederer Rasse«.-
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Aus der Partei
Die sozialdem . Landtagssraktion hat der badischen

Organisation der „Arbeiter -Jugend " aus ihrer Frak¬
tionskasse den Betrag von 500 dt überwiesen .
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Die Reichsvräsidentenwablen (1 . und 2 . Wahlgang ) brach¬
ten eine Eesaintsinnahme von 10 019 .79 dt und eine Gesamt¬
ausgabe von 13 596 .48 dt . Von den Gesamteinnahmen haben
die Ortsvereine 6852 .93 dt aufgebracht , beim Sekretariat direkt
eingegangen sind 3167 .40 dt . Von den Gesamtausgaben haben
die Ortsvereinc für örtliche Zwecke 8729 .90 dt verausgabt , das
Sekretariat für den Kreis 4866 .58 .4t . Von den Gesamtein¬
nahmen entfallen durchschnittlich auf den 1 . Wablgang 90 % ,
auf den 2 . Wahlgang 10 %>. Von den Gesamtausgaben ent¬
fallen durchschnittlich auf den 1 . Wablgang 40 % , auf den
2 . Wahlgang 60 % .

Die Gesamteinnahmen setzen sich wie folgt zusammen:
Sammellisten 5437 .21 dt
Tellersammlungen 282 .73 „
Freiwillige Spenden 3578 .99 „
Zuschub der Ortskassen 231 .16 „
Sonstige Einnahmen 489 ..70 „

10019 .79 Jl
Die Gesamtausgaben setzen sich wie folgt zusammen:

Referenten 2290 .65 Jl
Versammlungs -Agitation 5897 .22 „
Druck der Flugblätter 2405 .42 „
Flugblattverbreitung 1972 .46 „
Postgebühren 549 .18 „
Saalmiete 300 .80 „
Sonstige Ausgaben 180 .75 „

13596 .48 Jl
Zu den Gesamteinnahmen aufgebracht haben :
Die Ortsvereine Gaggenau 124.44 Jl , Linkcnbeim 26 .50,

.Forchheim 42 .10 , Söllingen 52.25, Bruchhausen 9 .05, Leutesbeim
60.20, Königsbach 30 .60, Blankenloch 20 .55 , Dietlingen 45 .30,
Hagsfeld 45 .30, Ersingen 42 .50, T .-Neurcut 12 .00, Kavvelrodeck
19.00, Eölshausen 15.70, Graben 30.50, Kuppenbeim 45.00,
Mörsch 10 .12, Spielberg 13.35, Oos 12.00 , Büchenbronn 14.00,
Bodersweier 5 .00, Hörden 29.00 , Elgersweier 24.06, Wolfarts¬
weier 16.98, Spöck 17.40, Grünwettersbach 24 .00, Muggensturm
14 .50, Wöschbach 12.10. Wilferdingen 22.42, Breiten 74.18,
Grötzingen 127 .50, Ottenau 35.55, Freistett 22 .95, Forst 6 .00,
Gengenbach 22.80, Jspringen 27 .20, Untergrombach 23 .90, Dur¬
lach 410 .90, Menzingen 14.10, Stein 10.35 , Offenburg 290 .10,
Achern 77 .60, Knielingen 9.00, Berghausen 21.50, Rastatt
245.35, Kehl 70.70, Zell a . H . 17.60. Eutingen 83.50, Jöhlingen
22.00, Karlsruhe 1742 .08, Pforzheim 1307 .00, Selbach 16.40,
Bruchsal 295 .11 , Breiten 153 .50, Bulach 7.80,- Weingarten
82.80, Ettlingen 300 .00, B .-Baden 500 .00 Jl . Die Genossen :

. Rothweiler -Karlsrube 15 Jl , R . R . 150 Jl , Heinrich Jakob 20dt,
Krüger - Karlsruhe 10 Jl , H . v. d . Berg 3 Jl , Friedrich -Karls¬
ruhe 10 Jl , Sauter -Rintbeim 10 Jl , Ruf -Karlsruhe 3 Jl ,
M - el 300 Jl , Durand -Karlsruhe 25 Jl , durch Kadel -Karlsruhe
326 Jl , Klein - Forbach 5 Jl , „Freie Presse"-Pforzheim 58.50 Jl ,
„Volksfreund " 587 .90 Jl , Tellersammlung in Schluttenbach
3 Jl ; durch teilweise» und ganzen Verzicht auf Auslagen und
Honorare folgende Referenten : Dr . Engler 100 dt , Svengler -
Pforzbcim 8 Jl , Stöhrer -Ettlingen 12 Jl , Geck-Mannheim 20 Jl ,
Heidel-B .-Baden 80 -41, Hörmann 30 -41, Ritzert -Durlach 25 Jl ,
Reinmut 100 dt , Dr . Lehmann 30 dt , Gay 30 dt , Sommer -
B .-Baden 10 dt , Schmeckenbecher -B .-Baden 15 dt , Erb 15 dt ,
Pfalzgraf -Durlach 25 dt , Tombera -Pforzheim 35 dt , Schwall
10 dt , Koch-Avvenweier 15 Jl , Jung 30 dt , Glunk-Ettlingen
15 dt , Sulzer -B .-Baden 10 dt , Höhn 35 dt , Schelauske 20 dt ,
Fries -Hagsfeld 30 dt , Kluge 20 dt , Ansmann 20 dt , Beetz 15dt,
Meyer -Weingarten 15 dt , Frank -Eaggenau 10 dt , Kraus

10 dt , Eder -B .-Baden 10 dt , Richter-B .-Baden 10 dt , Wunder -
B .-Baden 10 dt , Döbelc-B .-Baden 10 dt , Saak -Söllingen lOdt,
Wirth -Ävvenweier 30 dt , Koch 20 dt , Stenz 30 dt , Echöpflin
40 dt , Kullmann 20 dt , Haebler 20 dt , Rückert 20 dt , Flößer
20 dt , Böbringer 15 dt , Harter 10 dt , Sesveler 15 dt , Rein¬
miller 10 dt , Hamann -Pforzheim 15 Jl , Dr . Geiger -Pforzheim
25 dt , Vogel-Offenburg 15 dt , Eisele 15 dt , Graf -Pforzheim
40 dt , Krill -Pforzbeim 20 dt , Hch . Fischer 10 Jl , Kimmelmann -
Pforzbcim 20 dt , Blumenstock -Offenburg 20 dt , Büttner -Pforz¬
heim 15 dt , Frey 20 dt , Christ . Schneider 15 dt , Sigmund 15 dt ,
Robbach 30 dt , Heb -Pforzheim 20 dt , Renschler-Rastatt 15 dt ,
Mellert -Rastatt 8 dt , Friedrich -Rastatt 8 dt , Ries 15 dt , Rem-
mele 20 dt , Nerz 20 Jl , Weibmann 20 dt , Riedel 15 dt , Böhle-
Sasbachwalden 12 dt , Kunigunde Fischer 20 dt , Tövver 25 dt ,
Stiegeler -Durlach 10 dt , Jäck-Erötzingen 15 dt , Modery -
Untergrombach 10 dt , Jubelski -B .-Baden 8 Jl , Dr . Bübrer -
Pforzheim 10 dt , Heck-Kebl 20 dt , Reg .Rat Dietrich 10 dt ,
Schmidt IV -Freistett 15 dt .

Rach Fertigstellung der Kreis abrechnung eingegangene
örtliche Abrechnungen konnten nicht mehr ausgenommen
werden.

Die Ortsvereinsvorfitzenden werden dringend ersucht , den
mit Rundschreiben vom 16. Juni angeregten Protest sofort
zu veranlassen und wie mitgeteilt zu verfahren . Die gleichzei¬
tig übersandten Abrechnungsvordrucke sind den Kassierern
auszuhändigcn , diese werden ersucht , die Abrechnung für das
1 . Quartal 25/26 (Avril , Mai , Juni ) bis spätestens 10. Juli
dem Sekretariat einzuschicken. Mit dem Einzug der restlichen
Beiträge für dieses Quartal wolle also ohne Verzögerung
begonnen werden . Auch an dieser Stelle sei wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, dab die Kassierung der Beiträge in kur¬
zen Zwischenräumen — mindestens monatlich — zu erfolgen
bat . Ich verweise auf meine Ausführungen in vorstehend er¬
wähntem Rundschreiben.

Ferner ersuche ich um Ausfüllung und Rückgabe der vom
Arbeiter -Wohlfahrts -Ausschub den Ortsvereinsvorfitzenden
zugegangenen Fragebogen . Trinks , Parteisekretär .

- © -

Gerichtszeitung
Beschimpfung der Reichsflagge. Ein politischer Pryzeb

stand vor dem Amtsgericht in Pforzheim zur Verhandlung .
Der bekannte Kommunistenführcr und Stadtrat Jost war
wegen Vergeben gegen 8 8 des Gesetzes zum Schutze der Re¬
publik, begangen anläßlich einer öffentlichen Rede kurz vor
der ersten Reichspräsidentenwahl auf dem Marktplatz in Pforz¬
heim. angeklagt . Er batte bei einer Kritik der den bürger¬
lichen Parteien und der Sozialdemokratie angehörenden , zum
Reichsbanner zählenden Arbeiter davon gesprochen , dab
es noch Arbeiter gebe, die diesen Fetzen — wobei er sich unter¬
brach und sagte : „Salt , das kann ich nicht sagen, sonst werde
ich gestraft !" — nachlaufen . Die Staatsanwaltschaft erblickte
hierin eine Beleidigung der Reichsflagge bzw . eine Beschimp¬
fung und Jost erhielt einen Strafbefehl über 130 Mark oder
zehn Tage Hast . Er erhob Einspruch, der nach Rücküberwei-
sung der Sache vom zuständigen Reichsgerichtshof an das
Amtsgericht Pforzheim mit der Bestätigung der erkannten
Strafe fein Ende fand .

M de» gcpmärtiici MWfts-MOi
Zum Hafenarbeiterstreik in Karlsruhe

schreibt man uns :
Der Streik wird von den Arbeitern mit gleicher Energie

weitergeführt . Trotzdem sich die Firmen alle erdenkliche
Mühe geben, ist noch kein einziger Arbeiter umgefallen . Wir
haben schon am Samstag darauf hingewiesen , dab den Leuten
allerhand Versprechungen insbesondere im Rhein . Braunkoh -
len -Brikett -Syndikat gemacht wurden , wenn sie sich zum Ver¬
räter an ihren Arbeitsbrüdcrn hergeben. Da Karlsruher Ar¬
beiter die Schande des Streikbruchs nicht auf sich laden , wird
versucht , von auswärts jolcffc heranzuholen . So wurde ein
Krancnfübrer , der Schwiegersohn des Platzmeisters , mit dem
Personen -Auto des Herrn Direktors in höchsteigener Beglei¬
tung hierhergebracht . Selbstverständlich bat man dem Mann
in Mannheim nicht gesagt, daß hier die Krancnfübrer um
Löhne streiken , die diese Firma in Mannheim schon längst be¬
zahlt . Der Mann wird nach der nötigen Aufklärung seine
Konsequenzen ziehen und wieder zurück nach Mannheim gehen.

Am Samstag sind in dem Betriebe teilweise auf kurze
Zeit zwei Kranen gelaufen , auf den in der Werkwohung woh¬
nenden Kranführer hat der Druck der Firma anscheinend doch
gewirkt . Die Streikleitung ist aber überzeugt , dab sich beide
Leute am Montag nicht mehr zur Verfügung stellen werden .
Wir lassen deshalb auch für heute die Namen der Betreffenden
weg .

Aber nun noch ein Wort zum Verhalten der verschiedenen
Platzmeister und Büroangestellten , auch einzelner Matrosen
und Schiffsleute . Letztere haben bisher überhaupt alle Arbei¬
ten beim Be- oder Entladen abgelehnt . Jetzt auf einmal sind
es die fleißigsten Rausreiber geworden . Hierbei soll in sehr
hohem Maße das Freibier eine Rolle spielen. Den Streikbre¬
chern gegenüber haben also die Arbeitgeber ein viel besseres
Herz als wie gegen ihre alten tüchtigen Arbeiter . Das Büro¬
personal und die Platzmeister sollten aber unbedingt ablebnen ,
Streikarbeit zu leisten, was man leider gestern Samstag nicht
überall feststellen konnte. Dank werden sie bei den Arbeit¬
gebern keinen ernten . Hier sollte denn doch das Standesbe -
wubtscin , das man sonst gegenüber den Arbeitern zur Schau
trägt , besser einsetzen . Kein Arbeitgeber kann verlangen , dab
Angestellte die Arbeit eines Hafenarbeiters verrichten.

Wir werden beute eine Liste aufstellen und dann die Na¬
men der Angestellten und Platzmeister der allgemeinen Oef-
fentlichkeit unterbreiten . Dem in Mühlburg wohnenden Platz¬
meister bei Nieten , Herrn Sch . , möchten wir unterdessen den
dringenden Rat erteilen , nicht so viel mit dem Revolver her¬
umzufuchteln, sonst sind wir auf die Dauer nicht in der Lage,
die Leute davon zurückzuhalten, sich gegen solche Bedrohungen
selbst zu schützen. Wer gibt diesem Herrn überhaupt das Recht,
eine solche gefährliche Waffe zu tragen . Abends soll er in der
Stadt verschiedene Dummheiten damit gemacht haben . Wo
bleibt da die Polizei ? 4

Die Hafenarbeiter werden in aller Ruhe den Kampf fort¬
setzen bis ihre berechtigten Wünsche erfüllt sein werden . Man
kann ihnen nicht zumuten , bei geringem Lohn diese schwere
Arbeit zu verrichten . Folgende Firmen haben bisher die For¬
derungen der Arbeiter anerkannt :

Gebr . Baer , Eisenhandlung , Westbahnhof.
A. Elsasier, DUngermittel , Rbcinhafen .
K . Ditter , Solzhandlung , Rheinhafen .
Landwirtschaftlicher Eenossenschaftsverband, Rheinhafen .
B . Finkelstein (Menzinger u . Fcndel ) , Rheinhafen .
Im Laufe des heurigen Tages finden sehr wahrscheinlich

weitere Verhandlungen mit einzelnen Firmen statt . Heber
deren Verlauf werden wir morgen berichten, Unterdessen rich¬
ten wir an alle Arbeiter das dringende Ersuchen, den um ein
menschenwürdiges Dasein kämpfenden Hafenarbeitern nicht in
Rücken zu fallen und keine Arbeit im Rheinhafengebiet anzu¬
nehmen . Aber auch die Stadtlagcr der Firmen L . I . Ettlinger
und Ettlinger u . Wormser find zu meiden. Unser letzter Ruf
gilt aber deck Angestellten in den bestreikten Firmen : Verrich¬
tet keine Streikarbeiten !

Die Streikleitung .
Aus dem Holzgewerbe

Der Stand der Holzarbeiter -Aussperrung bat sich am
Ende der ersten Kampfwoche gegenstber^den ersten Tagen nicht
wesentlich verändert . Auch beute noch zeigt die Zahl der aus¬
gesperrten Holzarbeiter gan zeindeutig , dab die grobe Mehr¬
zahl der Solzindustriellen gar nicht daran denkt, der Parole
ihrer Organisation Folge zu leisten. Nachdem nunmehr auch
in Köln 600 , im Vergischen Land 1000 und in Bonn 800 Holz¬
arbeiter ausgesverrt wurden , beläuft sich die Gesamtzahl der
Ausgesperrten auf rund 32 000 . Das ist also noch nicht ein
Drittel der von den Unternehmern bch Beginn der Aussper¬
rung angekündigten Zahl von 100 000 .

Die Stimmung der Holzarbeiter ist durchaus zuversichtlich .
Man hat sich trotz der wenig einheitlichen Haltung der Unter¬
nehmer auf eine längere Dauer der Aussperrung eingerichtet.
Es wird damit gerechnet, dab der Kampf noch drei bis vier
Wochen dauern kann . Da aber der größte Teil der Holzar¬
beiter in Arbeit - steht , so ist es nicht schwer, durch die Er¬
hebung eines Ertrabeitrages die notwendigen Mittel für die
erfolgreiche Durchführung des Kampfes bereitzustellen.

Weniger siegesbewußt ist man bei den Unternehmern . In
den Bezirken wird von den einzelnen Arbeitgebern , aber auch
von ihren Organisationen alles versucht , um sich der Aus -
verrung zu entziehen . Man drängt außerordentlich heftig

Gemeindepolitik
Ser Vadische Städteverband und der Vadische

Städtebund zum Gebäudesonderfieuergesch
Der Bad . Städteverband und der Bad . Städtebund haben

in einer Eingabe an den Badischen Landtag auf die Verwir¬
rung hingewiesen, die durch die Beschlüsse des Haushaktsaus -
schusses vom 10. 6 . d . I . zu dem Gebäudesondersteitergesetzein¬
getreten ist und bedauert , dab diese Beschlüsie mit allen Ein¬
zelheiten der Oeffentlichkeit unterbreitet wurden , bevor sich
der weitere Gang der Verhandlungen überblicken lieb . Die
Verbände haben in der Eingabe nachdrllcklichst darauf binge-
wiesen. dab die Städte bei der Aufstellung ihrer Voranschläge
non der Eesichertbeit des bisherigen Auskommens der Ee-
bäudesondersteuer ausgegangen sind . Zudem haben sich die
Städte den Bauliebhabern zur Gewährung von Darlehen ent¬
sprechend dem nach der bisherigen Gesetzeslage zu erwarten¬
den Aufkommen der Sondersteuer schon rechtlich verpflichtet .
Sie kämen in die größten Schwierigkeiten , wenn sie durch den
Landtag verhindert würden , ihre Zusagen einzuhalten . Es
gebt daher unter gar keinen Umständen an , dab an den Grund¬
lagen des geltenden Gesetzes mit dem Ergebnis gerüttelt wird ,
dab der Gesamtertrag der Steuer sich mindert . Im Gegenteil
müssen die Städte die Absicht der Regierung , weitere Mittel

i auf zentrale Verhandlungen bin . Dieser Druck ist auf die
Zentralleitung der Arbeitgeber -Organisationen nicht ganz
ohne Wirkung geblieben , aber die in dieser Richtung in Ber¬
lin unternommenen Schritte haben noch keinen Erfolg gehabt.
Interessant ist übrigens , dab die llnternehmerorganisatiou
nicht nur durch Hobe Konventionalstrafen ihre Mitglieder zur
Durchführung der Aussperrung anhält , sondern dab sie sogar
regelrechte Rollkommandos gebildet hat . Die Herren Syndici
fahren im Auto von einem Betrieb zum andern , um ihn zu
räumen . Aber auch diese Methode bat nicht zum Ziele geführt .
Die Holzindustriellen haben den von ihnen provozierten Kampf
noch nicht gewonnen !

»
Essen , 19. Juni , (ffitg'. Bericht.) Nach Mitteilung des

Metallarbeiter -Verbandes bat das Reichsarbeitsministerium
den Antrag der Arbeitgeber , einen Schiedsspruch für die Lohn¬
regelung in der nordwestlichen Gruppe der Metallindustrie zu
fällen , abgelehnt und die Angelegenheit an den Schlichter für
Rheinland und Westfalen zurückverwiesen. Der Termin für
die neuen Lohnverhandlungen steht noch aus .

Dunisburg , 22. Juni . (Eig . Funkdienst.) Der Schieds¬
spruch für die Duisburg -Ruhrorter Hafenarbeiter ist vom
Reichsarbeitsministerium für verbindlich erklätt worden. Be¬
kanntlich haben die streikenden Hafenarbeiter den Schiedsspruch>
angenommen . Der Arbeitgeberverband hat jedoch den Schieds¬
spruch wegen verschiedener ihm unerfüllbar erscheinender For¬
derungen abgelehnt . Die Duisburg -Rubrorter Hafenarbeiter
haben beschlosien , nachdem der Reichsarbeitsminister der von
ihnen beantragten Verbindlichkeitserklärung des Schieds¬
spruches stattgegeben hat , sich am Montag den Arbeitgebern
wieder zur Verfügung zu stellen zur Wiederaufnahme der
Arbeit .

*

Frankfurt a . M „ 20 . Juni . Die in dem Lohnstreik der
Frankfurter Straßenbahner auf Veranlasiung des Reichsar¬
beitsministers eingeleiteten Verhandlungen führten zu einer
Einigung . Der von dem Schlichter für Hessen gefällte Schieis¬
spruch wurde von beiden Parteien angenommen . Die Arbeit
wird am 20 . 6 Uhr morgens wieder aufgenommen . Mabregc »
lungen aus Anlab des Streiks finden nicht statt .

*

Saarbrücken . Zwei m der Buvbacherhütte mit AuSbejfe -
runqsavbeiten beschäftigte Arbeiter atmeten giftige Gase ein.
Der eine der Arbeiter wurde noch lebend aus dem Kessel her¬
ausgeholt , während sein Kamerad bereits tot war . — Ein in
Völklingen beschäftigter Metzgergeselle legte sich bei Bousereng
vor den 5 Uhr-Zug , der ihm beide Arme abfuhr und den Körper
in zwei Stücke schnitt . Aus einem Brief , den er in der Hand
hielt , geht hervor, daß die Tat aus Liebeskummer geschah.

Vom Ausland
Brüssel, 20 . Juni . Das von der Zentrale der Metall¬

arbeiter veranstaltete Referendum bat überall eine Mehrhett
für den Streik ergeben . Nach dem „Peuvle " haben sich in ge¬
wissen Fabriken des Bezirkes von Namur 98 Proz . der Arbei¬
ter für den Streik ausgesprochen. „Libre Belgique " berichtet,
dab in Löwen in einer dortigen Fabrik , die die Hälfte aller
Metallarbeiter des Gebietes beschäftigt, von 1100 Abstimmen¬
den 1045 für den Streik gewesen seien.

Metallarbeiterstreik in Gent
Paris , 21 . Juni . Suvas meldet : Die sozialistische Metall -

arbeitergenrrkschaft von Gent beschloß mit 1600 gegen 35
Stimmen in den Streik zu treten . Eine Meldung aus Lou-
viere besagt, dab sich gestern 90 Proz . der dortigen Metall¬
arbeiter für den Streik erklärt hätten . Ihre Delegierten , die
an dem heute beginnenden Metallarbeiterkongreb in Brüssel
teilnehmen würden , seien in diesem Sinne instruiert worden.
Aus Charlerois kommt die Meldung , dab die dorttsen Ma -
schinenbauarbeiter mit rund 1500 gegen 1000 Sttmmen für den
Streik stimmten.

Paris , 20. Juni . (Eig . Bericht. ) Die kommunistische Ge-
werkschast der Angestellten der Pariser BcrkehrSgefellschaften
hat in Anbetracht der entrüsteten Haltung des Publikums die
Einstellung des passiven Widerstandes angeordnet. We berichtet
hatte die Gewerkschaft Anfang der Woche die Order ausgegeben,
durch Verlangsamung der Fahrgeschwindigkeit ihren Protest
gegen die nachträgliche Entlassung der Angestellten, die am
1 . Mai gefeiert hatten , zu bekunden . Die Forderung auf Wie¬
dereinstellung dieser Angestellten wurde auch in der Tagesord¬
nung der gestrigen Nachtsitzung der Gewerkschaft aufrechterhal¬
ten und ihre Nichtwiedereinftellung bis zum 24. Juni soll mit
dem sofortigen Beginn eines Streiks beantwortet werden.

Amsterdam. Wie aus Makqffar (Celebes) gemeldet wird,
fanden in Palopposchen, in der Nähe von Makassar große Ueber -
schwemmungenstatt. Mehrere Gebirgsflüfse sind über die Ufer
getreten und haben fünf Dörfer fast gänzlich weggespült. Der
Schaden an Gebäuden und Vieh ist sehr grotz . Nach den bis¬
herigen Meldungen sind 13 Personen ertrunken .

Landau . Das französische Kriegsgericht verurteilte den
französischen Hochstapler Coulomb , der die politischen Ver¬
hältnisse des Rheinlandes im Jahre 1923 mit Gaunereien in
großzügigem Matze ausnützte , wegen Frankenfälschungen und
Kokainfchmuggels zu lebenslänglicher Zwangsarbeit . Sein Hel -
fershelster , ein Mechaniker Lazare , erhielt 21 Monate Ge¬
fängnis .

für den Wohnungsbau aus der Sondersteuer bereitzustellen
auf das dringendste unterstützen. Sollten weitere Befreiuw
gen als die schon jetzt in dem Gesetz vorgesehenen wirklich
nicht zu umgehen sein , so müßten sie unter allen Umständen
durch eine Erhöhung des Steuersatzes mindestens wieder aus¬
geglichen werden . Der Versuch den durch die beabsichtigten
weitgehenden Befreiungen entstehenden Ausfall an Grbälwc -
sondersteuer und den für den Wohnungsbau erforderlichen
Mehrbedarf durch eine Erhöhung der Grund - und Gewerbe¬
steuer aufzubringen , würde die bei der Einführung der Gc-
bäudesonderfteuer leitenden Gesichtspunkte verwischen und zu
einer Unterböblung dieser ganzen Steuer als einer Entschi " '
dungssteuer führen .

Das Einweichen der Wäsche . „Gutes Einweichen ist: hal¬
bes Waschen !", sagt mit Recht das Sprichwort . Die seit Jam '
zehnten unter dem Namen Henkel 's Bleich-Soda bekannte un
beliebte H e n k o ist das gegebene Mittel dafür . Die SW
wertige Zusammensetzung von Henko sichert zunächst schonenon
Behandlung der Wäsche . Henko hat die Eigenschaft, Schmus
und Flecke zu lösen , wodurch das nachfolgende Waschen natui '
li cherbeblich vereinfacht und verkürzt wird . — Im übrige '
läßt sich Henko vorzüglich auch für Scheuerzwecke verwenden ,
besonders Holzsachen bekommen ein schönes , schneeweißes un
appetitliches Aussehen.
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Jetzt war endlich Ernst daraus geworden. Am Abend wa¬
ren Lasse und Pelle beim Kaufmann gewesen und batten Tafel
und Griffel gekauft, jetzt stand Pelle in der Stalltür mit pa¬
schendem Herzen, die Tafel unterm Arm . Es war ein reifkalter
Oktobcrmorgen , aber der Junge batte einen ganz heiben Kopf
n̂ach dem Waschen ; er batte seine gute Jacke an und war mit
Wasser gekämmt.

Lasse trippelte herum , bürstete hier und da mit seinem
Aermel und war noch verlegener als der Junge . Pelle war
Ün bedrängten Verhältnissen geboren, war über die Taufe ge¬
halten und muhte von klein auf sein Brot verdienen — alles
'genau so wie er selber. Insofern war kein Unterschied zu ent¬
decken. es hätte ebensogut Lasse noch einmal wieder sein kön¬
nen , von den Klavpohren und der Elückslocke in der Stirn bis
!»u der Art und Weise, wie der Junge die Knöchel gegeneinan¬
derscheuerte und seine Hose unten verschlih . Aber dies hier war
etwas strahlend Neues . Niemals hatte Lasse selber oder einer
von den Seinen die Schule besucht , das war etwas Neues , das
ün den Bereich der Familie eindrang , eine Gnade des Sim¬
mels war es, die ihm selbst und dem Jungen widerfuhr . Er
fühlte es wie eine Verschiebung nach oben, das Unmögliche kam
(n seinen Bereich, was konnte nicht alles aus einem Menschen
werden, der Büchcrgelehrsamkeit besah . Man konnte Hand¬
werksmeister. Schreiber , ja vielleicht gar Schulmeister werden.

„Pab nu aber auch gut auf die Tafel auf , damit ste nicht
inzwei gebt !" sagte er ermahnend . „Und steh , u. dab du den
groben Jungens aus dem Wege gehst , bis du mit ihnen fertig
werden kannst. Aber wenn einer dich durchaus nicht in Frie¬
den lassen will , dann sieh zu , dah du zuerst losschlägst! Das
nimmt den meisten die Lust, noch dazu, wenn du tüchtig zu¬
haust ; wer zuerst schlägt , schlägt zweimal , sagt ein altes
Sprichwort . Und dann muh du gut »ubören und dir alles ,
was der Lehrer sagt, gut hinters Ohr schreiben ; und wenn dich
"jemand hinter seinem Rücken zu dumme Streiche und Lustbar¬
keiten auffordern will , dann sollst du dich nicht darauf ein¬
lassen. Und vergib nicht , dab du ein Taschentuch hast, und
brauch nicht die Finger , denn das is nicht angesehen. Aber
wenn cs keiner steht , kannst du das Tuch gut sparen , versteht
stch — um so länger hält es vor . Und nimm auch deine gute
Jacke in acht . — Sollte dich die Madam von dem Lehrer zum
Kaffee eicktaden , dann muht du nicht mehr als ein Stück Ku¬
chen nehmen , dah du das man weiht .

" Lasses Hände zitterten ,
während er sprach .

„Das tut ste gewib nicht, " sagte Pelle ziemlich überlegen .

„Ja , ja , geh nu man , daß du nicht zu spät kommst — noch
dazu den ersten Tag . Und sollte dir irgendein Stück Werkzeug
fehlen , dann muht du es gleich sagen, dah wir es anfchaffen —
so arm sind wir auch nicht, daß wir uns lumpen lassen brau¬
chen.

" Laste schlug auf die Tasche ; aber der Schlag batte kei¬
nen rechten Klang . Pelle muhte recht gut , dah sie kein Geld
hatten — sie hatten Tafel und Griffel auf Kredit gekauft.

Laste stand da und sah dem Jungen nach , solange er ihn
sehen konnte — dann ging er an seine Arbeit , die darin be¬
stand, Rapskuchen zu zerstampfen. Cr schüttete sie in ein Ge¬
fäß zum Weichen und goß Master darauf , während er leise vor
.sich binsvrach.

Es klopfte an die äuhere Stalltür , und Laste ging hin , um
ru öffnen — es war Bruder Kalle .

„Guten Tag , Bruder !" sagte er mit seinem vergnüglichen
Lächeln.

„Guck, hier kommt der Makkedor aus Steinlose .
" Er

wackelte auf seinen O -Beinen herum , und sie begrüßten sich
herzlich . Laste war entzückt über den Besuch .

„Es war neulich so gemütlich bei euch !" sagte er und fahte
den Bruder um das Handgelenk.

„Das is sonst schon recht lange ber . Aber nu guckt ihr woll
bald mal einen Abend ein ? Großmutter hat ein Auge auf
euch beide geworfen .

" Kalle stand da und blinqelte so ver¬
schmitzt.

„Was macht denn das alte Wurm , bat die stch von der
Geschichte mit dem Auge wieder besonnen? Pelle kam neulich
iu Haus und erzählte , die Kinder hätten aus Versehen einen
Stock in Grobmutter ihr Auge gesteckt. Mir wurde ganz
schlimm dabei — ihr habt ja woll einen Doktor holen müssen ?"

„Ja , ein bihchen anders war die Sache denn doch," sagte
Kalle.

„Ich hatte am Morgen , als ich Grobmutters Stube »urecht-

Machte , selbst ihren Spinnrocken wo anders hingestellt — und
dann nachher vergab ich , ihn wieder an seinen Platz zu stellen.
Als ste sich bücken will und was von der Erde aufnehmen , stöbt
ste sich die Spindel in ihr Auge — sie is daran gewöhnt , dab
iedes Ding genau an seinem Platz steht. Darum kommt mir

eigentlich die Ehre zu .
" Er lachte über das ganze Gesicht.

Laste wiegte mitfühlend den Kopf bin und ber : „Und sie
bat sich einigermaben wieder besonnen?"

„Nee, die Sache ging ganz schief — sie verlor die Sehkraft
auf dem Auge .

"

Laste sab in mibbilligend an .
Kalle begriff sich, ganz erschreckt, wie es schien .
„I . was für Unsinn rede ich da — sie verlor die Blind¬

beit auf dem Auge , wollte ich sagen. Is das nu nicht ru arg ?
Man sticht einem Menschen das Auge aus . und dann kann er
Mit einemmal wieder sehen . Ich glaube , ich will darauf aus¬
gehen . Blinde zu kurieren , denn das is ja die gröhte Klei¬
nigkeit."

„Was sagst du — sie kann auf einmal wieder —? Nee.
nu wirst du mir denn doch zu lustig ; man soll auch nicht mit
alles seinen Scher» treiben .

"

„Ja . ja . Scherz beiseite, wie der Prophet sagte, als seine
Frau ihn durchvrügelte . Aber sie kann wirklich mit dem einen

Auge sehen , du !"

Laste sah ihn eine Weile mibtrauisch an , ehe er sich ergab .
„Das is ja wie ein Wunder !" sagte er dann .

„Ja , dasselbe hat der Doktor auch gesagt — die feine
Spitze hätte wie so eine Art Operation gewirkt. Aber es hätte
ebensogut schlimm werden können. Ja , wir haben wahrhaftig
dreimal den Doktor für sie gehabt — es konnte ja nicht nützen ,
dabei zu knausern.

" Kalle stand da und versuchte , sich zu brü¬
sten , er hatte die Daumen in die Westentaschen gesteckt .

„Das hatte woll viel Geld gekostet , wie ?"

„Das dachte ich ja auch , und ich war gerad nicht vergnügt ,
als ich den Doktor fragte , wieviel es würde . Fünfundzwanzig
Kronen , sagte er, und das klang nicht anders , als wenn wir
um ein Stück Schmalzbrot zu bitten . Wenn Herr Doktor so gut
sein will und ein paar Tage warten , dab ich die Kuh ordentlich
verkauft kriege , sagte ich . Was — sagte er und glotzt mich
über die Brille an , Sie wollen doch woll nicht die Kuh ver¬
kaufen, um mich zu bezahlen ? Das dürfen Sie auf keinen Fill
tun ; ich kann warten , bis die Zeilen bester werden . Wir kom¬
men doch leicht davon ab , wenn wir auch die Kuh verkaufen
müsten , sagte ich . — Wieso? fragt er, während wir nach dem
Wagen 'rausgeben — der Neuendorfer -Bauer hatte für mich
gefahren . Da erzählte ich ihm denn, dab Marie und ich daran
gedacht hätten , den ganzen Krempel zu verkaufen , damit Grob-
mutter nach Kopenhagen herüberkommen könnte zum Operie¬
ren . Er sagte nichts dazu und kletterte auf den Wagen 'rauf ,
und ich stand ia da und knöpft den Fuhsack um ihn zu . Aber
auf einmal packt er mich beim Kragen und sagt : Wissen Sie ,
was Sie sind, Sei kleiner O-beiniger Kerl ? (Kalle ahmte die
„feine" Sprache des Arztes nach .) Sie sind der beste Mensch ,
der mir je vorgekommen ist , und Sie schulden mir keinen roten
Heller ! Uebrigens haben Sie die Operation ja selbst ausge -
f hrt . Dann mühte ich wost eigentlich noch Geld zukriegen,
sagte ich . Da lachte er und schlug mich mit seiner Pelzmütze
auf den Schädel . — Ein Staatskerl , der Doktor — und ver¬
dammt tüchtig ; sic sagen von ihm, er hätte bloß eine Art Me¬
dizin , wo er alle Arjen Krankheiten mit kuriert . "

Sie sahen in der Kuhhirtenkammer auf der grünen Kiste ,
Lasse hatte einen Rest Branntwein Hervorgebolt . „Trink , Bru¬
der !" sagte er ein Mal über das andere . „Da gehört was zu,
wenn man in diesem Oktoberwetter die Feuchtigkeit drauhen
halten will .

"

„Danke vielmals , Laste — aber trink doch selbst ! — Nee ,
was ich noch sagen wollte , du solltest bloh Großmutter mal
sehen , sie geht herum und beguckt alles mit ihr eines Auge ;
wenn es man bloß ein Knopf is , so starrt ste ihn an . Ach ,
sagt sie , das sieht so aus und das so ? Sie hat ja vergessen , wie
die Sachen aussehcn . Und wenn sie ein Stück Dings angesehen
bat , dann befühlt sie es hinterher — denn sie muß wisten, was
das is , sagt sic , weih Gott ! Uns wollte sie die ersten Tage gar
nicht kennen; wenn sie uns nicht sprechen oder gehen hört ,
dann glaubt sie, wir wären fremde Menschen — wenn sie uns
auch mit ihre eigenen Augen sah ."

„Und die Kinder ?" fragte Laste. »
„Ja , Anna ihre , die is ja dick und fett , aber unsere eigene,

die is so, als wenn sie stehen bleibt . Das bleibt doch ein
Wahres Wort , dab man die jungen Säue zum Züchten neh¬
men soll . Aber das tät ich ja beinah vergessen —“ Kalle holte
seinen Geldbeutel heraus : „Ja , eh ich es vergeh, da sind die
zehn Kronen , die du mir für die Wochenbetten geliehen hast .

"

(Fortsetzung folgt.)
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Was ist eine Wellenlänge ?
(A .R .K .) Vielen Rundfunkteilnehmern sind heute noch

die Radiotechnischen Fachausdrücke „grobe Geheimnisse" . Da¬
zu gehört auch die „Wellenlänge "

. Joder wird nun schon beo¬
bachtet haben, dab die Oberfläche eines Wassers , wenn man
einen Stein hineinwirft , heftige Wellenbewegungen macht ,
d. h. dab durch die Zerstörung des Wasserspiegels die Wasser¬
teilchen hüpfende Bewegungen machen , die sich zu den Wellen¬
bewegungen zusammensetzen . Was ist nun eine Wellen¬
linie ? Eine Wellenlinie ist eine krumme Linie , welche
zwischen Maximum (Berg ) und zwischen Minimum (Tal ) so¬
wie umgekehrt gleichmäßig ihre Richtung ändert und dabei
fortschreitet, ohne wieder an ihren Ausgangspunkt zurückzu -
kebren. Es ist nun klar , dah von einem Berg zum anderen
resp . von einem Tal zum anderen eine Wellenlänge ist.

Mehversuche haben nun ergeben^ dah sich die elektrischen
Wellen mit einer Geschwindigkeit von 300 000 Kilometer oder
I Millionen Meter in der Sekunde ausbrciten . ferner strahlt
bei jedem Stromstoß der Senderantenne eine Welle aus . Man
berechnet die Wellenlänge aus der Ausbreitungsgeschwindig¬
keit geteilt durch die Zahl der Wellen (Stromstöhe ) pro
Sekunde.

Folgende Tabelle zur Ergänzung :
Stromstöbe — Wellenlänge

1 — 300 000 000 m
50 — 6 000 000 m

1000 — 800 000 m
500 000 — 600 m

10 000 000 — 30 m
300 000 000 — 1 m

Eröffnung der zweiten Radioausstellung in Berlin . In
clin wurde die zweite Arbeiter -Rodio -Ausstellung m der
tersburger Straße 30 eröffnet . Neben den Vertretern der
naldemokratischen und der Kommunistischen Partei , sowie
ien dem „Vorwärts " und der „Roten Fahne " und der „Welt

Abend" zeigten die deutschen Gewerkschaften der neuen
Ionisation gegenüber das größte Interesse . Neben dem
>GB . und der Afa war der Deutsche Beamtenbund , die
gemeine Deutsche Postgewerkschaft, der Eememdearberter -
band . der Land - und Textilarbeiterverband neben vielen
letarischen Sport - und Kulturorganrsatwnen anwesend. In
rer Eröffnungsrede wies der erste Vorsitzende öoffmann

die Ausnutzung des Rundfunks für die Arbeiterklasse bin
> zeigte die Wege und die Schwierigkeiten auf . Mit denen

ARK . bisher , u kämpfen batte , und brachte klar und
itlich »um Ausdruck, dab nur die engste , gemeinschaftliche
sammenarbeit zwischen allen Arbeiterorganisatiqnen im¬

stande ist, die wichtige Frage der Ausnutzung des Rundfunks
im proletarischen Sinne zu lösen . Anschließend fand eine
Führung durch die Ausstellung statt , die allgemeine Zustim,
mung der leitenden Körperschaften det Arbeiterbewegung fand.
Wie wir erfahren , findet in der allerkürzesten Zeit eine ge-,
meinsame Sitzung des ARK . mit den Parteien , Gewerkschaf¬
ten und sonstigen Arbeiter -Turn - , Sport - und Kulturorgani¬
sationen statt , um einheitlich Stellung zu nehmen zur Frage
„Rundfunk und die Arbeiterklasse".

#
Rundfunkteilnebmerrablen Deutsch -Oesterreichs. Die Teil¬

nehmerzahl in Deutsch -Oesterreich beträgt Ende Avril 151051,
davon entfallen allein auf Wien 124 800 . Durch den Neubau
von Sendern in Innsbruck , Salzburg und Klagenfurt von je.
500 Watt ist mit einem Neuaufschwung der Funkteilnebmer -
zahl in Deutsch -Oesterreich zu rechnen . Der freie Radio -Klub,,
die Organisation der arbeitenden Radiofreunde hat eine
stramm organisiert aufgebaute Organisation , die über das
ganze Land verbreitet ihre Tätigkeit ausgenommen bat .

sfk
Der holländische Rundfunksender Hilversum ist durch

ei» en neuen Sender ersetzt worden . Man nimmt an . dah er',
in ganz Europa mit einfachem Röhrenempfang zu vernehmen,
ist. Die Wellenlänge beträgt 1050 m . Das Rufzeichen ist
H .D .O. Es sei hier in Erinnerung gerufen , dab Holland der
Nervenvunkt der internationalen Gewerkschaftsbewegung ist ,
Cs wäre im Interesse der Arbeiterbewegung , wenn wir an¬
statt des bürgerlichen Senders einen Sender der Eewerkschaf-z
ten in der ganzen Welt auf dieser Wellenlänge empfangen
könnten, um so zu hören, was die Gewerkschaftsführer uns zu
sagen haben.

* .
Danzig. Hier ist von Gewerkschaften und Funkfreunden ,

eine Arbeiter -Radio -Gemeinschaft gegründet worden . Der vor-'
läufige Vorstand bat mit dem Deutschen Arbeiter -Radio -Kkub
die Verbindungen ausgenommen. Aus allen Teilen Deutsch¬
lands und des Auslands geben täglich Meldungen ein. dab
die Arbeiter unter Ueberwindung aller Schwierigkeiten oft die
Organisation einer Arbeiter -Radio -Bewegung geben. — Kein
Radiofimmel , klare Erkenntnis der Ausnutzung dieses techni¬
schen Fortschritts sind die Triebkräfte dieser Bewegung.

'- ® -

Theater und Muflk
Badisches Landestheater

Die verkaufte Braut .
Es ist höchst erfreulich, daß unser Landestheater noch kurz '

vor Svielzeitende das ganz köstliche Werk Smetanas „Die ver¬
kaufte Braut " noch auf den Svielplan brachte. Musik und
Stoff sind in dieser komischen Over gleich wertvoll . Die Ouver¬
türe ist ein Meisterwerk, dem nicht leicht ein gleich gehaltvolles
gegenüber gestellt werden kann . Es steckt unendlich viel feine
Musik darin , viel scharf gemeißelter packender Rhythmus und
eine glänzende Instrumentation gibt ihr ein herrliches wohl
nie verblassendes Relief . Mit den gleich reizvollen künst¬
lerischen Mitteln ist auch das ganze übrige Werk ausgebaut ,
prächtig musikalisch illustrierte Gestalten , mit Humor , Witz .
Schläue , mit Herz und Blut gezeichnet . Seit Lortzings Overn
hat neben Eötzens „Widerspenstiger Zähmung "

, die leider in
unserem Svielplan fehlt , kein Werk mehr so viel Schöne und-
Wohllaut gezeigt, wie diese Böbmin .

Unsere Künstler sind zwar nicht immer entzückt , wenn die
verkaufte Braut auf dem Zettel angekündigt wird , denn sie
verlangt fein säuberliche Arbeit . Man kann sich an ihrer
Schönheit nur dann ergötzen , wenn ihre musikalische Gewan -
düng untadelig sich ihr anschmiegt. Das war bei der letzten
Aufführung im groben und ganzen der Fall . Frl . Fanz ist
dank ihres geschickten Brautführers unten am Pult , eine an¬
mutige und musikalisch vollwertige Titelbeldin gewesen. Die
ario en Partien gelangen untadelig , sie wurden leider manch¬
mal vom Orchester zugedeckt. Der Partner . Herr Peters ,
der sich mit inehr oder weniger Erfolg im Lyrischen versucht,
hat durch stark betonte Gesten in Duetten die Schönheit der
musikalischen Linie verwischt, die auch sonst vom Chor durch
unnötig eingestreute Jauchzer gestört wurde . Dem Heiratsver¬
mittler Kezal war ungemein wohl bei seinem Geschäft . Herr
Hancke bat ihn rhythmisch ganz glänzend verarbeitet und
auch sonst ein Kabinettstück daraus gemacht. Der B u s s a r dsche
Wenzel wird auf lange Zeit hinaus Vorbild bleiben . Alle
Zirkusdirektorcn sind dem Müller scheu Springer gegenüber
verblaßte Schattenrisse . Er kann sich tatsächlich mit seiner
wandernden Künstlertruvve sehen lassen . Sie ist klas -

isch eingestellt . Im Sextett bat Frau Henckel als
Kathinka ihre Verwandtschaft geschickt geführt . Chor und
Tänze waren gut einstudiert . Das Orchester war schon bester
gelaunt .

£ *•
Badisches Landestheater . Als letzte Neueinstudierung der

diesjährigen Spielzeit befindet sich Wagners „Götterdämme¬
rung" in Vorbereitung . Das Werk gelangt in vollständig
neuer Ausstattung nach Entwürfen des Herrn Direktor Burkard
zur Darstellung , und wird inszeniert von Herrn Obersvielleiter
Stang , der als erster Oberregisseur ab kommender Spielzeit an
die Vereinigten Städttheatcr Barmen -Elberfeld verpflichtet
wurde und sich mit dieser Inszenierung verabschiedet. Die musi -
kalische Leitung hat Herr Staatskavellmeister Lorentz, der mit
diesem Werk sich nach 26iäbriger Tätigkeit am Badischen Lan -
destbeater ebenfalls von Karlsruhe verabschiedet.

Sommer -Operette im Konrerthaus Karlsruhe . Wie be¬
reits mitgeteilt , eröffnet die Wiener Operette (Leitung : Dr .
Sub . Rauhe und Ignaz Brantner ) , ihre Spielzeit im städt .
Konzerthaus , am 1 . Juli Chor und Orchester sind gegen die letz¬
ten Jahre bedeutend verstärkt , als Eröffnungsoperette wurde
„Das Weib im Purpur " von Jean Gilbert gewählt , die be¬
reits von mehr als 300 Bühnen des In - und Auslandes ge¬
spielt wurde und überall den größten Anklana fand .

Grohe Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe . Während
der Monate Juli und August ds . Is . findet in Karlsruhe im
städtischen Ausstellungsgebäude eine „Große Schweizer Kunst¬
ausstellung " statt , die einen Ueberblick über das gesamte Kunst¬
schaffen der Schweiz während der letzten Jahrzehnte geben soll ;
eine kleinere retrospektive Ausstellung soll eine entsprechende
Ergänzung und Rückschau bieten und vornehmlich die Kunst
A . Böklins und F . Hoblers berücksichtigen . Der Ausstellung
wird , zumal sie wohl zum ersten Male in solcher Breite einen
Ueberblick im Ausland bietet , eine besondere Bedeutung zu¬
kommen , umsomehr, als durch die günstige geographische Lage
der badischen Landeshauptstadt (an der europäischen Ost-
West- und Nord -Südverbindung ) gerade in diesem Jahre ei»
starker Besucherzustrom erwartet werden darf .
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Tagung der Internationalen Kriminalpolizeilichen
Karlsruhe

Freitag morgen 11 Uhr versammelten sich die Mitglieder
der Internationalen Kriminalpolizeilichen Kommission im
groben Sitzungssaals des Badischen Ministeriums des Innern ,der anläßlich der Tagung festlich ausgeschmückt war . Der Mi¬
nister des Innern , R e m m e l e , begrübte die Erschienenen und
sprach insbesondere den herzlichsten Dank der badischen Regie¬
rung an den Präsidenten der Internationalen Kriminalpoli -
zeilichen Kommission, Herrn Sch,ober , aus für die Förde¬
rung der Ausstellung . Auch der österreichischen Gendarmerie
sprach er für die Beschickung der Ausstellung den besonderen
Dank aus . Der Minister gedachte sodann der groben Tat des
Präsidenten Schober, dah er im September 1923 im Kampfe
gegen das Verbrechertum den Plan eines Internationalen
Kongresses durchführte . Die Beschlüsse des Internationalen
Polizeikongresses in Wien hätten zur Bildung der Internatio¬
nalen Kriminalpolizeilichen Kommission geführt , die schon
heute für die Bekämpfung des Internationalen Verbrecher¬
tums sehr bedeutsame Fortschritte und Ergebnisse gezeitigt
habe. Der Minister wies sodann auf die groben Aufgaben
der Polizei bin im Interesse der Ruhe und Ordnung und
betonte , dab die Polizei -Tätigkeit in erster Linie eine vor¬
beugende, schützende sein müsse.

Der Vertreter des Präsidenten der Internationalen Kri¬
minalpolizeilichen Kommission, Vizevolizeivrüsident Dr . P a -
m e r - Wien sprach den besten Dank aus für die freundliche
Einladung zum Besuch der Karlsruher Internationalen Poli¬
zeitechnischen Ausstellung . Nicht hoch genug einschätzen können
wir den Wunsch des Herrn Ministers nach einer gemeinschaft¬
lichen Verständigung aller Polizeien , denn wir wissen alle , in
der Gemeinsamkeit unserer Arbeit liegt der Erfolg . Diesen
Gedanken der Gemeinsamkeit hat Polizeipräsident Schober zu¬
erst erfaßt , als er die erste Internationale Polizeikonferenz im
Herbste 1923 einberufen bat . Der größte Erfolg war die
Schaffung der Internationalen Kriminalpolizeilichen Kom¬
mission , ein Instrument , das die Gemeinschaftlichkeit der Ar¬
beit fördern soll . Der Kampf muh international geführt wer¬
den, wenn ein Erfolg gezeitigt werden soll . Möge auch die
Karlsruher Ausstellung einen festen Stein einfügen in den
Abwehrbau gegen das Verbrechertum.

Die Herren begaben sich hierauf in die Ausstellung , in der
die Kapelle der Vereinigung Badischer Polizeimusiker sie mit
einem Festmarsch begrübte.

VerllN 'Karlsruher Industriewerte
Ueber Zustände , wie solche in der früheren Patronensabrik

.bestehen , speziell in der Abteilung L . wird uns von Arbeitern
berichtet. Der dortige Betriebsleiter , ein Mann mit Kasernen-
bof -Temperament und in Arbeiterkreisen von der Firma Chri -
stofle her nicht unbekannter Herr namens Krüger , hatte
diese Abteilung zum ausgesprochenen Taubenschlag gemacht ,
was für die Firma BKJ keinen guten Ruf erzeugt hat . Dab
die Aubenstchenden und in besseren Kreisen über solche Zu¬
stände, wie sie dieser Herr Krüger eingeführt hat , gesprochen
wird , braucht sich niemand wundern . Verlangt hatte genannter
Herr von einem jungen Mann im Alter von 20 Jahren ,
er sollte sich auf ein Jahr für einen Stundenlohn von 19 Pfg .
— zehn Pfennig — verpflichten, andernfalls er ihn nicht mehr
gebrauchen könnte. Ein solches Verlangen steht wohl einzig
da . Der junge Mann würde also nach Abzug der sozialen Ab¬
züge , sage und schreibe drei Mark nach Hause bringen . Davon
soll er seinen Unterhalt bestreiten . Was würde Herr Krüger
sagen, wenn man einen Sohn von ihm so behandeln würde ?
Die Direktion sollte denn doch einmal nach dem Rechten sehen ,
denn was auf der einen Seite gespart wird , geht auf der an¬
dern Seite 20 Mal zum Teufel . Wenn die Firma mehrere sol¬
cher Betriebsleiter hätte , mübte das Schreiberversonal um das
Dopelte erhöht werden . Erfvriebliches hatte Herr Krüger für
die Firma noch auf keinen Fall gebracht. Gegenwärtig ist er
daran , ein Lehrbuben - Heer aus der Pfalz zu beziehen, ob ihm,
mit diesem Material von Arbeitern die Bäume , bis in den
Simmel wachsen , bleibt abzuwarten .

( :) Der Hessische Landtag in der Polireiausstellung . Eine
Abordnung des Hessischen Landtags und der hessische Finanz¬
minister Hcnnrich trafen am Samstag in Karlsruhe ein,
um unter Führung von Polizeidirektor Dr . U s i n g e r - Darm¬
stadt die Internationale Polizeitechnische Ausstellung zu be¬
suchen. Die Herren wurden am Bahnbof durch Polizeidirektor
Sauber und Regierungsrat Prof . Linde namens der Aus¬
stellungsleitung begrübt . In der Ausstellung schloß sich den
hessischen Herren der hessische Minister von Brentano , der be¬
reits seit einigen Tagen in Karlsruhe weilt , an . Zur Be¬
grüßung der hessischen Abordnung und der Minister hatte sich
auch Minister R e m m e l e in der Ausstellung eingefunden .

( : ) Kindertransport . Am Dienstag , 23. Juni , mittags
12.08 llbr werden die vom Verein Jugendbilfe im Kinder¬
heim Langenbrand bei Neuenbürg untergebrachten Kinder
nach sechswöchentlicher Kur hierher zurückkehren .

XXVIII. Verbandsschieben Baden -Pfalz -Mittelrhein . In
einem schmucken Heftchen ist dieser Tage das Fest-Programm
und die Schiebordnung veröffentlicht worden . Das handliche
Buch enthält alles Wisienswerte über die vom 4 .—12. Juli hier
stattfindcnden Schützentage. Zunächst eine kurze Begrübung
durch den Festausschuß, dann ein Verzeichnis all der zahlreichen
Ausschüsse , allgemeine Bemerkungen über den Festvlatz, den
Gabentempel , der Fcstabzeichen, dann die Festordnung ,
das Programm für die Schiebwoche , die Verkebrsmöglichkeitcn
nach dem Festplatze und dann der Hauptteil des Buches : dix
Schieb-Ordnung . Das Heftchen ist für jeden Teilnehmer an
dem Verbands -Schieben, wie auch für jeden sonstigen Besucher
des Schützenfestes unentbehrlich .

Liederhallo . Die Sänger der Liederhalle haben am Don¬
nerstag . dem 18. d . M ., in der Probe ihren Cbormeister
Herrn Seminarmusiklehrer Hugo Rahner in schöner Weise ge¬
ehrt . Anlab dazu gab der künstlerische Erfolg , den die Lieder¬
halle in Mannheim bei einem Freundschaftssingen hatte , in dem
8 der größten und hervorragendsten Gesangvereine am Rhein ,
Main und Neckar vertreten waren . Der 1 . Präsident Herr
Direktor Karle hat mit ehrenden Worten dem Chormeister
seinen Dank ausgesprochen. Der 2. Präsident Herr Grob
überreichte Herrn Rahner als Vertreter der Sängerschaft ein
herrliches Blumengebinde , mit den Wünschen , daß Herr
Rahner mit seiner Sängerschar noch recht oft und viele der¬
artige Erfolge beschieden sein mögen.

Stadtgartenkonzerte . Am Dienstag , den 23 . Juni d . I .,
abends von 8— 'At \ Uhr konzertiert im Stadtgarten die be -

Eröffnung der Tabakmeffe
In Anwesenheit von Minister Remmele , Oberbürger¬

meister Dr . F i n t e r und Bürgermeister Sauer , sowie der
Ausstellungsleitung , der Aussteller und sonstiger Organisati¬
onen wurde am Samstag vormittag die Südwestdeutsche Ta¬
bakmesse im groben Festballesaal eröffnet . Ein Orgelvortrag
unseres einheimischen Künstlers Artbur K u st e r e r leitete
den Eröffnungsakt ein, worauf der Gauvorsitzende des Ver¬
bandes deutscher Zigarrenladeninhaber . Stadtrat T ö v v e r
die Erschienenen herzlich begrübte , besonders die staatlichen
und städtischen Behörden . Zum erstenmale sei es gelungen ,
dab in Süddeutschland die Zigarrenladeninbaber in Gemein¬
samkeit mit der Tabakindustrie eine Fachmesse veranstalten
konnten. Er wünsche den Ausstellern zu diesem seltenen Un¬
ternehmen den besten Erfolg . Er wies sodann darauf bin , dab
der Zigarrenbändlerstand erst in den letzten Jahrzehnten ent¬
standen sei , die Zigarrenhändler lieben sonst wenig von sich
bören mit Ausnahme von der Zeit , wenn die Regierung mit
neuen , das Tabakgewerbe belastenden Steuern komme . Die
Ausstellung beweise , dab auch in Baden wie im übrigen
Deutschland die Zigarren - und Zigarettenindustrie in hoher
Blüte stebe . Das gelte auch insbesondere von unserer engen
Heimat . Die Ausstellung enthalte nur Qualitätsarbeit , wovon
die Raucher sich überzeugen können. (Alls. Bravo !)

Herr Freundlieb überbrachte die Grübe und
Glückwünsche des badischen Einzelhandels und erwähnte das
gute Einvernehmen seiner Organisation mit den Zigarren¬
händlern . Besonders erfreulich sei , dab die Ausstellung in
Karlsruhe stattfinde , sie beweise die hohe Leistungsfähigkeit
unserer Tabakindustrie und biete den Verbrauchern eine aus¬
gezeichnete llnterrichtsquelle . Er schloß mit dem Wunsche zum
guten Gelingen .

Nachdem Stadtrat T ö v v e r der badischen Regierung den
Dank für ibre Stellungnahme in der Frage der Tabakbe¬
steuerung erstattet hatte , ergriff unser Stadtoberbaupt Ober¬
bürgermeister Dr . F i n t e r das Wort und hob hervor , dab die
Tabakmesie nicht die schlechteste im Kreise all der hier statt¬
findenden Ausstellungen sei Sie bedeute einen neuen Mark¬
stein in der Geschichte der Tabakbranche . Er eröffnete sodann
die Ausstellung mit dem Wunsche , daß alle in sie gesetzten
Wünsche in Erfüllung geben mögen.

Rach einem weiteren Orgelvortrag unternahmen die Gäste
einen

Rundgang
durch die sehr reichhaltige Ausstellung .

Der Eindruck der Ausstellung ist ein ausgezeichneter, sie
weist eine besondere Eigenart auf , wie keine andere . Aus¬
stellung, die bisher unsere Landeshauptstadt beherbergte . Der
grobe Festhallesaal ist in die reinste Kojen - und Pavillonstadt
verwandelt worden . Auf dem Podium und den unteren Ga¬
lerien stehen schmucke Kojen , ebenso ist die grobe Saalfläche
ausgefüllt , die reinsten Straßenzüge von Ständen bzw . Pa¬
villons . Und zwar keine einfachen Ausstellungsstände mit
aufgestavelten Waren und Attrappen sind zu sehen , vielmehr
haben die zirka 80 Ausstellungsfirmen sich bemüht , nicht nur
die Waren offen und in hübschen Pervackungen zu prä¬
sentieren , sondern auch schmucke , dekorativ äuckexst geschmack-'
voll wirkende Kojen , vielfach in hübscher Pavillonart und
zum Teil mit orientalischem Einschlag unter Zuhilfenahme
von wirkungsvollen Beleuchtungsvorrichtungen zu erstellen.

Die Ausstellung weist alle Artikel der Tabakbranche auf,
vom Rohtabak und dem verarbeiteten Tabak bis zum fertig¬
gestellten Produkt wie Zigarren , Zigaretten . Kau - und
Schnupftabak , Zigarettenpavier , sowie Raucherutenstlien wie
Pfeifen der verschiedensten Sorten usw . Interessant ist ferner
die Zigarrenfabrikation , die bei Stand 54 (Wolf -Karlsiube )
zu sehen ist , ebenso die Darstellung im östlichen Raume
der Festhalle , das Einfüllen von Tabak auf maschinellem Wege
zeigend.

An der Ausstellung beteiligen sich Firmen aus Baden und
außerhalb unseres engeren Heimatlandes . Es sind die be¬
kanntesten Fabriken darunter . Alle anzufübren würde im
Rahmen dieses Berichtes zu weit führen , mögen sich alle mit
einem Gesamtlob begnügen . Doch sollen diejenigen , die un¬
serer Leserschaft als Inserenten bekannt sind , kurz erwähnt
sein. Da ist es vor allem die bekannte Zigarettenfabrik
Batschari - Baden -Baden , die in einem recht hübschen Pa¬
villon mit grober Kuppel aus Bleiglas ibre weltbekannten
Qualitätsfabrikate in äußerst wirkungsvoller Aufmachung zur
Schau stellt. Die Firma Ravv u . Sohn in Mühlacker lenkt
mit ihren Tabakfabrikate infolge der geschmackvollen Anord¬
nung die Blicke der Besucher auf sich. Ein recht hübsches
Arrangement hat ebenfalls die einheimische Firma Laut er¬
be r g - Zigaretten mit ihrer Qualitätsware getroffen . Das
Weltunternebmen Kyriazi Freies - Kairo darf mit ihren
bekannten Erzeugnissen natürlich auch nicht fehlen und ibr
Vertreter (Firma Alexander Reiff ) hat eine recht geschmack¬
volle Ausstellung arrangiert . Obengenannte Fabrik setzt ihre
Produkte schon über ein halbes Jahrhundert in die Welt , sind
auf dem ganzen Erdball von gutem Klang und auch nach dem
Kriege bat sie sich in Deutschland wieder behauptet . Des
weiteren ist es die Firma M a r c e l l i s - Karlsrube -Rüpvurr
(hübscher Pavillon !) , sowie die Dresdener Penidze - Ziga¬
rettenfabrik , welche viel Geschick mit ihrer Schau beweisen.
Unter den Tabakfabriken lenkt neben Rapp u . Sohn auch die
Batscharis 'Tabakfabrik Rastatt die Aufmerksamkeit des
Besuchers auf sich.

Die ganze Ausstellung , auf der auch badische Tabake ver¬
treten sind , macht den denkbar besten Eindruck und beweist

aber auch, welch grobes Heer von Arbeitern und Angestellte»
die Tabakbränche beschäftigt. ' Für alle Raucher kann der Be¬
such wärmstens empfohlen werden . Sie müssen sich aber be-,
eilen , da morgen, Dienstag , der letzte Tag ist.

«
Rach dem Rundgang versammelten sich die Teilnebmer

im Eartensaal des Stadtgartens zu einem Mittagessen , wobei
Stadtrat TLover die Gäste bewillkommnet und den ver¬
dienten Mitgliedern Steinmann und A. Reiff Ehren¬
urkunden überreichte, wofür Herr Steinmann bestens dankte.
Nachdem noch Bürgermeister Sauer im Namen des Ober¬
bürgermeisters gesprochen , erwähnte Herr Kaufmann Holz
die Verdienste des Stadtrats Topper und seines Mitarbei¬
ters Willi Reiff um die Organisation und die Ausstellung
und überreichte dem Ausstellungsleiter und Vorsitzenden Top- ,
per als Ehrengabe ein prachtvolles Gemälde , das schöne Capri
im sonnigen Italien darstellend.

*
Protestversammlung des Tabakhandels gegen die Er¬

höhung der Tabaksteuer und des Tabakzolles
Nicht nur die Raucher, sondern auch die Zigarrenladenin -

baber und sonstige Tabakinteressenten find gegen die geplante
Erhöhung der Tabaksteuer und des Tabakzolls aufgebracht und
der Verband der deutschen Zigarrenladeninhaber (Gaue Würt¬
temberg , Baden und Rheinpfalz ) nahm anläblich der .Südwest¬
deutschen Tabakmesse die Gelegenheit wahr , um in einer
Protestversammlnng gegen die weitere Belastung des Tabaks ,
seine warnende Stimme zu erbeben. Die Versammlung fand
gestern, Sonntag morgen , im kleinen Festhallesaal statt und
hatten sich hierzu recht viele Tabakgewerbler , sowie Vertreter
der Handelskammer und des badischen Einzelhandels ein¬
gefunden.

Dach Eröffnungsworten durch den Gauvorsitzenden Stadt¬
rat T ö p p e r - Karlsruhe nahm der Referent . eVrbandssvn -
dikus und Reichstagsabgeordneter B ü l l- Hamburg das Wort .
Seine dreiviertelstündigen Ausführungen waren eine schwere
Anklage gegen das herrschende Steuersystem und insbesondere
gegen die geplante Erhöhung der Tabaksteuer und des Tabak¬
zolles. Seine Rede war auf folgenden Tenor gestimmt : Auch
im Tabakgewerbe müsse zwischen Schein und Sein unter¬
schieden werden. Die Tabakmessen und die grobe Reklame in
der Tabakbranche erwecken bei dem oberflächlichen Beurteiler
den Glauben , als ob es dem Tabakgewerbe sehr gut gebe.
Dies ist jedoch nur ein Schein , denn das wirkliche
Sein des Tabakgewerbes beweist, daß die Tabakgewerb¬
ler in einer schwierigen Lage sich befinden . Es ist
zwar wieder alles da wie vor dem Kriege , aber es fehlt an
drei Dingen : 1 . Betriebskapital , 2. Kaufkraft der Raucher
und 3. die Einsicht der Regierungskreise gegenüber den Be¬
langen des Tabakgewerbes . Die geplante Tabaksteuer- und
Tabakzollerhöhung schädige die 100 000 Zigarrenladeninbaber
und die Raucher aufs schwerste . Nicht deren Eigeninteressen
sollen bestimmend sein , auf den Reichsetat einzuvirken.

Der Redner kritisiert sodann das Steuergebahren der Re¬
gierung im allgemeinen und befaßte sich des Näheren mit der
T a b a k st e u e r . Er wies darauf bin , dab die Tabaksteuer
schon im vorigen Jahre 59 Prozent mehr eingebracht h«t wie
im Etat vorgesehen. Das Erträgnis aus den ersten 3 Mona¬
ten 1925 ist 157 Millionen Mark , mithin ist mit einer Ein¬
nahme aus der Tabaksteuer von über 600 Millionen im Jahre
1925 zu rechnen , trotzdem nur 360 Millionen etatmäbig vor¬
gesehen sind .

Das Gefährlichste ist die Banderolesteuer , die angängig
sein mag für ein monopolisiertes , aber nicht für ein freies
Gewerbe. Durch die Banderolesteuer wird das Tabakgewerbe
eingeengt . Es ist unnatürlich , wenn man der Wirtschaft auf¬
erlegt . einen Artikel zu fabrizieren und den Preis sofort fest¬
zusetzen, trotzdem der Artikel erst nach Jahren zum Verkaufe
kommt . Eine solche Steuerform , die die Bewegungsfreiheit
des Gewerbes hemmt, ist einfach unerträglich . Es wird auch
durch die Tabaksteuerversicherung der Steuerhinterziehung
Vorschub geleistet, die Fälschungen werden noch häufiger sein .
Aber alle ehrlichen Staatsbürger sind doch bestrebt, mit
der Korruption Schlub zu machen . Eine Härte bei der Ban¬
derolesteuer ist weiterhin , dab die Tabakfabrikate oft billiger
verabfolgt werden müssen , wie zu dem Preis , »u dem sie vor¬
her versteuert worden find . Eine weitere Ungerechtigkeit ist
es, daß die Steuer voraus bezahlt werden mub und daß so
mancher versteuerter Artikel liegen bleibt .

Der Gipfel des steuerlichen Unrechts ist es aber , wenn die
deutschen Tabakpflanzer 200 Mark Zoll für den Doppelzentner
Tabak verlangen , also höheren Zoll wie vor dem Krieg und
dazu noch die Banderolensteuer , trotzdem letztere erst nach dem
Kriege eingefübrt wurde . Der Standpunkt , daß die Steuer
auf die Konsumenten abgewälzt werden kann, ist auch nicht
immer richtig. Trotz der schwierigen Lage im Tabakgewerbe
ist kein Grund zum Pessimismus , sondern wir müssen kämpfen
für unsere Sache, für das deutsche Tabakgewerbe . Wir wollen
kämpfen und werden kämpfen! (Allseitiger Beifall .)

Der Vorsitzende Stadtrat Tövver wies in seinen
Schlußworten ebenfalls noch auf die geplante ungerechte Be¬
lastung bin und forderte Aufhebung der Banderolesteuer . An¬
dere Wege der Tabakbesteuerung würden ein besseres Erträg¬
nis bringen . Er schloß die gut verlaufene Versammlung mit
dem Wunsche , dab im Reichstag die Vorlage zu Fall gebracht
w- rden möge.

liebte Kapelle der Vereinigung badischer Polizeimusiker unter
Leitung von Herrn Obermusikmeister I . Heisig . Das vorge¬
sehene Programm ist eine Blütenlese deutscher Tonwerke und
verspricht allseitigen Genuß.

V.V. Neuer Fremdenführer von Karlsruhe . In Neuer
Auflage und Aufmachung ist in diesen Tagen der neue Frem¬
denführer von Karlsruhe erschienen , der sowohl als zugkräf¬
tiges Provagandamittel , wie als unentbehrlicher Ratgeber
für den Besucher unserer Stadt auch die höchsten Ansprüche
erfüllt . In dem beschreibenden Teil orientieren interessante
Artikel über die geschichtliche, wirtschaftliche, architektonische
Bedeutung der Landeshauptstadt und bringen in ausführlicher
Schilderung wissenswerte Tatsachen aus der Entwicklung der
Stadt Karlsruhe . Die Angaben über Verkehrseinrichtungen ,
Unterkunft , Sehenswürdigkeiten usw . im vraktischen Teil sind
nach dem neuesten Stande ergänzt worden und lassen an
Ueberstchtlichkeit und Zuverlässigkeit nichts zu wünschen übrig .
Dem Besucher unserer Stadt ist mit diesem Führer ein wert¬
volles Nachschlagebuch in die Hand gegeben. Zahlreiche An¬
sichten aus Karlsruhe und seiner Umgebung sowie ein Ver¬
zeichnis der hiesigen Sehenswürdigkeiten mit ihren Besuchs¬
zeiten vervollständigen den vornehm ausgestatteten Führer ,
der im Auftrag des Verkebrsvereins Karlsruhe von Prof .
Hans Schorn herausgegeben wurde . Der Führer ist in der
Geschäftsstelle Rathaus und in der Geschäftsstelle des Ver¬
kehrsvereins (Bahnhofplatz 6) erhältlich .

( :) 25 Jahre im Dienste der Stadt . Am 12. ds . Mts .
konnte Herr Ehr . Erd , techn . Sekretär an der Prosektur des
städtischen Krankenhauses sein 25iähriges Jubiläum im
Dienste der Stadt begeben. Aus diesem Anlab wurde der
Jubilar von Kollegen des städt . Krankenhauses , als auch von
Freunden mit Glückwünschen , Blumen und anderen Andenken
geehrt .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . 19. Juni : Gertrud Burger , 27 Jahre alt ,

ledig . Eeschäftsgehilfin ; Wolf Safrin , 67 Jahre alt , Ehemann ,
Handelsmann .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Die heilige Johanna " . 7—10.30 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler - Konzert mittags und abends .
Residenz-Lichtsviele: Moderne Ehen . —> Bei Cid ist eine

Schraube ' los .
Palast -Lichtspiele: Fridericus Rex.
Erzelsior -Kiinstlcrsvicl : Jeden Abend 8 'A Uhr Kabarett tnt*

Künstlersvielcn in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Intern . Poliieitechn . Ausstellung . 9—8 Uhr.
Tabakmesie in der Festhalle . 1—7 Uhr.
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Karlsruher polizeidertcht vom 22 . lm\
Autoschwindler. Am 19. Juni 1925 hat ein 23 JahreÄlter Kaufmann von Mainz unter betrügerischem Vorgebeneine hiesige Firma veranlaßt , ihm einen PersonenkraftwagenSu einer Probefahrt für kurze Zeit zur Verfügung zu stellen.Er ging mit dem Auto jedoch flüchtig und gelang es, ihn inWiesbaden festzunehmen und den Wagen für den Eigentümersicher zu stellen.
Milchfälschuug. 13 Landwirte von Blankenloch und eineLandwirtsehefrau von Leovoldshafen gelangten wegen Milch¬fälschung zur Anzeige.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag . 23. Juni : Vielfach wolkig, zeitweise Regen-falle, besonders nn Gebirge , kühl.

Wafferstand des Rheins
Cchusterinsel 152 . gest . 4 ; Kehl 245, gef . 10 ; Maxau 410,ßcf . l ; Mannheim 292, gef . 5 Zentimeter .

‘- © - -

Soziales
Hinaus in die Fremde

Man schreibt uns : Auf dem flachen Lande , speziell im Jndu -
striebezirk Gaggenau ( Auch in den Großstädten ist leider
dieselbe Erscheinung wahrzunehmen . D . Red .) , macht sich
»seit einem Jahrzehnt eine Erscheinung bemerkbar , die im
Interesse unseres industriellen und geistigen Aufstiegs nichtZu begrüßen ist . Ich denke dabei an unsere jungen In¬
dustriearbeiter , die durch Ausbruch des Krieges undder Nachkriegszeit aus den allgemein bekannten Gründen anihrer Freizügigkeit , d . h. daran verhindert wurden , andere
Jndustrievlätze aufzusuchen, um sich weiterbilden zu können.Aber auch schon vor dem Krieg konnte man die Wahrnehmung
machen , wo der Freizügigkeit nichts im Wege stand, daßEltern immer mehr dazu übergingen , ihre der Lehre entlas¬
senen und auch älteren Söhne daran zu bindern , die Fremde
auszusuchen mit dem Bemerken : „Sei soll daheim bleiben und
Welfen schaffen , bis jetzt Hab ich von dem Kerle noch gar nichtsgehabt .

"
So begreiflich der Wunsch dieser Eltern ist und so berech¬tigt eine Unterstützung der Eltern vonseiten ihrer Kinder

ist, so unberechtigt ist es aber auch , wenn Eltern von ihren
Löhnen verlangen , die Schwelle der Heimat nicht zu über¬
schreiten. Kein Betrieb hat ein Interesse daran , trotz d -r
Vorteile , die die Bodenständigkeit seiner Arbeiter ihm biet -ft,leine bei ihm ausgelernten Arbeiter einfach für seinen Betrieb^einzukavseln. Im Gegenteil ! Ich kenne eine ganze Anzahl
Firmen , darunter die Firma Benzwerke - Eaggenau , die
« och Weltruf genießt , die seit Jahren versucht bat , ihre jünge¬
ren Arbeiter dazu zu bestimmen, sich mal in der Welt umzu-
sehen . Hier könnte nun eingcworfen werden : Ja , das ist
logisch, an einem älteren erfahrenen Arbeiter hat der Unter¬
nehmer ein größeres Jnteresie , weil ihm dieser mehr leistet
Und er somit mehr verdient an diesem . Dem darf wohl ent¬
gegen gehalten werden , daß, wenn dies die absolute oder aus¬
schließliche Absicht der Unternehmer wäre , diese die Summen
für Lehrlingsbildung , durch Errichtung von Lehrwerkstätten
Md Werkschulen nicht aufbringen , sondern dies den andern
überlasten würden . Gewiß gibt es Unternehmer , die sich um
oie Ausbildung von Arbeitern drücken , aber diese „Schlingel "
gehören glücklicherweise zur Ausnahme .

Jedenfalls muß jeder junge Arbeiter ein Interesse daran
haben, daß er nicht nur ein Durchschnitts-, sondern ein
l^ ualitätsarbeiter wird . Je tüchtiger er ist , je freier
wird er als Mensch Dieses Ziel erreicht er sicherer , wenn »r
auch andere Werkstätten aufsucht, wo nicht der Vater , der
Bruder , der Onkel, der Schwager usw . ihm beisvringen kann
Und ihm hilft , wenn dem jungen Manne die bescheidene Grütze
ausgeht, sondern er aus sich selbst angewiesen ist . er wird zur
Selbständigkeit erzogen.

Aber nicht nur das . Durch das systematische Zurückhalten
>Uer jungen Leute wird geradezu eine geistige Inzucht getrie¬
ben, sie treten in die Fußstaofen ihrer Däter , die selbst auch

Montag , den 22 . Zuni 1925
keine Gelegenheit hatten , ein Stückchen fremdes Brot zu essen,und so entstehen jene entsetzlichen Spießer , die sich selbstkein eigenes gesundes Urteil bilden können, unter deren Un-
wistenheit und Unverstand die Menschheit im allgemeinen
leidet .

Deshalb Eltern ! Labt die Fähigkeiten eurer Kinder nichtverkümmern , gebt ihnen Gelegenheit , sich weiter zu bilden .Gebt euch nicht zufrieden mit Zierpuppen , deren Kleidung im
schroffen Gegensatz zu ihrem Misten und Können steht. Sorgt
dafür , wenn nicht ganz besondere Umstände euch daran bin¬
dern , daß eure Töchter und Söhne fremdes Brot zu
essen be kommen !

„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,Den schickt er in die weite Welt !" —l.
- - 0 — -

Kleine badische Chronik
Pforzheim . In einer hiesigen Fabrik kam ein Arbeiter

zwischen die Mauer und einen Aufzug, so daß er schwere, jedoch
nicht lebensgefährliche innere Verletzungen davontrug .

Mannheim . In der vergangenen Nacht setzte sich ein 23
. Jahre alter lediger Schmied auf das Geländer der Friedrichs¬brücke. Er verlor dabei das Uebergewicht und fiel die 4—5
Meter Hobe Böschung hinunter .

' Mit inneren Verletzungen
mußte er nach dem Krankenhausc verbracht werden.* Müllheim . Der bei der Kabellegungsgesellschast in Hei °
dersheim beschäftigte u . vorübergehend dort wohnende Fried¬
rich Franz ist beim Baden im Rhein bei Hardtheim ertrun¬
ken. Er stand im Alter von 22 Jahren .

Singen a . H . Am 13. und 14. Juni waren in allen Teilen
des Hegaus Gewitter teils mit Hagelschauer und dabei einen
bedeutenden Schaden anrichteud . In Watterdingen , das
am 16. Mai und 16 . Juli 1924 derart durch Unwetter und
Hagelschlag heimgesucht worden war , daß über 50 Prozent der
Ernte vernichtet wurde , entlud sich am Samstag vormittag ein
äußerst starkes Gewitter mit Hagelschlag, das ununterbrochenbis 1 Uhr mittags anhielt . Weizen, Hafer und Gerste liegen
schwer getroffen darnieder , die Wiesen sehen traurig aus und
es ist fraglich , ob sie sich noch erholen können. Auch in Weil
hat starker Hagelschlag den Halmfrüchten stark zugesetzi . In
Eottmadingen schlug ein Blitz in ein Wohnhaus , ohne zuzünden und bei Stockach hagelte es eine Viertelstunde soheftig , daß die Hagelkörner den Boden mehrere Stunden lang
dicht bedeckten . Das wenige Obst, das die Bäume trugen , ist
abgeschlagen worden , Garten und Fluren bieten einen trau¬
rigen Anblick .

Kreisschulinspektor Ihrig Stadtschulrat in Mannheim . Zuiu
Nachfolger der vor geraumer Zeit schon in den Ruhestand ge-
tretenen Mannheimer Schulleiters Dr . Sickinger ist auf Vor¬
schlag des Stadtrats Kreisschulinspektor Wilhelm Ihrig in
Mannheim von der badischen Regierung $um Stadtschulrar er¬nannt worden. lieber ein Jahr war die Stelle der Mannheimer
Stadtschulrats unbesetzt , da eine Einigung über die Person des
Nachfolgers Dr . Sickingers nicht erzielt werden konnte . Unterden vom Unterrichtsministerium vorgeschlagenen Bewerbern istdann- endlich im Stadtrat die Wahl auf Wilhelm Ihrig gefallenund die Regierung hat diese Wahl jetzt bestätigt. StadtschulratIhrig war von 1904—1919 als Abgeordneter der damaligenFortschrittlichen Volkspartei Mitglied der Zweiten bad. Kammerund gehörte später der badischen Nationalversammlung und auchdem Landtag bis 1921 an .

r- - © - ^

Letzte Nachrichten
Breslau , 20. Juni . (Eig . Bericht.) In Kattowitz fandgestern eine Konferenz der polnischen und der deutschenFreien Gewerkschaften unter dem Vorsitz des Genossen Sastcn -

bach als Vertreter der Amsterdamer Eewerkschaftsinternatio -nale statt . Da die Satzungen des Internationalen Eewerk-
schaftsbundes festlegen, daß für jedes Land nur eine Landes¬zentrale anerkannt wird und alle gewerkschaftlichen Organi¬sationen dieser einen Zentrale angeschlosscn sein müsten, ent¬
steht nach der Erenzänderung für die deutschen freien Gewerk¬
schaften , insbesondere in Ostoberschlesien eine satzungsgemäßePflicht gegenüber der Internationale , die ohne weiteres zu

Seite ?
erfüllen ist , solange die polnischen Gewerkschaften sich nichtder Pflege der nationalen Minderbeitsrechte als besondereAufgabe widmen . Die Einigungsverhandlungen . die durcheine grundsätzliche Rede von Sastenbach über die Aufgaben
der Internationale eingeleitet wurden , brachten das Prinzipzur Anerkennung , daß in einer Landeszentrale eines national¬
gemischten Landes die nationalen Minderheiten eine entspre,
chcnde Vertretung eingeräumt erhalten müsse. Die Eewerk-
schaftszentrale übernimmt außerdem gegenüber der Interna¬
tionale die Verpflichtung , die sprachliche und kulturelle Ent¬
wicklung der nationalen Minderheiten nicht zu hemmen, auch
nicht aus Gründen der sogenannten Staatssicherheit . Dabei
ist Voraussetzung, daß die Minderheiten sich bereit finden , die
auch gegen ihren Willen geschaffenen Staatsgrenzen anzuer¬kennen.

In einer ausführlichen Aussprache kam sowohl von pol -,nischer wie von deutscher Seite der Wille zu einer Einigungim wirtschaftlichen Kampf und seiner Organisation zum Aus -'
druck. Beschlüsse wurden aber noch nicht gefaßt und auch noch
nicht vorgeschlagen. Die deutschen Vertreter machten den pol¬
nischen Kollegen ein scharfes Vorgehen gegen jeden natioalisti -
fchen Terror zur Pflicht , die grundsätzlich auch von den Pole »im Eegensqtz zu ihren nationalistisch eingestellten Landsleuten
anerkannt wurde . Sasienbach schloß die bemerkenswerte Aus¬
sprache mit dem Wunsch , daß dem Gedankenaustausch auch
praktische Schritte folgen mögen.

Deutsche Kundgebung in Danzig
Danzig , 21 . Juni . Heute fand hier eine große Kund¬

gebung mit dem Motto : Dieses Land ist deutsch und will
deutsch bleiben ! aus dem Flugplatz statt , zu der sich Tausende
eingcfunden hatten . Sämtliche deutschen Vereine des Frei¬
staates hatten Abordnungen mit Fahnen entsandt , deren Vor¬
beimarsch fast % Stunden dauerte . Heute nachmittag veran¬
stalteten die Innungen einen Umzug mit symbolisch geschmück¬
ten Wagen . Die Gewerkschaften hatten ihre Feier unter dem
gleichen Motto bereits am Samstag veranstaltet . Eine kleine
Gegendemonstration der Kommunisten wurde von der Polizei
mühelos zerstreut.

Der Krieg in Marokko
Paris , 30. Juni . (Eigener Bericht. ) Die französisch -spani.

scheu Truppen machten am Freitag von Osten und Westen hereinen Vorstoß und brachten die Verbindungsstrahe zwischen
Tanger und Tetuan in ihre Hand. Damit ist den Liifkabylen .eine wichtige Zufuhrstraße abgeschnitten worden. Auf der
spanisch -französischen Konferenz in Madrid sind bereits mehrere
Punkte des aufgestellten Programms zur Zufriedenheit beider
Teile erledigt worden.

Tic Sozialisten und das Kabinett Painlevö
Tonlose, 21 . Juni . Ter Exekutibansschutz der sozialistischen

Vereinigung des Departements Haute Garonne nahm eine
Tagesordnung an , in der die sozialistische Fraktion ausgcfordertwird, die Unterstütznngspolitik gegenüber der Regierung Pain -
levä aufzugcben. Diese Forderung wird u . a . damit begründet ,
daß kein ernsthafter Versuch gemacht wurde , den Frieden in
Marokko durch direkte Verhandlungen mit den Rifvertretern
aufrecht zu erhalten , und daß die sozialistische Partei jede Er »
obcrungsaktion verurteilt .

Vom Prozeß gegen die deutfchen Studenten
Moskau, 21 . Juni . Die Anklageschrift gegen Kindermann ,

Wolscht und Dittmar , die 3 Punkte enthält , macht den 3 Ange¬
klagten zunächst die Mitgliedschaft zu einer Organisation zum
Vorwurf , deren Ziel die Zerstörung der Kräfte SAijctrntzlandSund der russischen Arbeiter , und Bauernregierung gewesen sei.Im gweiten Punkt der Anklageschrift werden sie der Vorberei¬
tung von Terrorakten gegen Vertreter der Sowjetgewalt , ins¬
besondere gegeh Stalin und Trobki und im dritten Punkte des
Versuchs beschuldigt , Kenntnisse von somjetrevolntionären Or . '
ganisationen zu erlangen . Wie aus der Voruntersuchung her¬
vorgeht, behaupteten die Angeklagten, Kommunisten zu sein .Sie hätten Sowjetrußland studienhalber besucht und hierbei eine
Reihe von Sowjetmitapbeitern kennen gelernt . Nach dem Ori¬
ginaltext der Anklageschrift soll Dittmar sich aller ihm zur
Last gelegten Handlungen für schuldig erklärt haben.

Ladilches
Landeschearer^ °«tag,3 » .Ju «i1 » 28 .

Volksbühne 11.oie heiligeJohanna
I

'®taati|d)e Chronik in
ttS? Szenen uud einem

v . Bernhard Shaw .
Szene gesetzt von

Felix Baumbach.

z
°hanna Scheinpflug

Auphin Müller
Lunois Nürnberger'chard von Beauchamp
* , Büttner
So ? s6niouille Höcker
L,H>re Brand
^ dricourt Kloeble

. Grob
Sw ' * de Nais Kreuzmgercät>Ulu von IremuutUe

© enter

Erzbischof von Reim«
Baumbach

Peter Eancho » v.d.Trenck
Stogumber Dahlen
Inquisitor Prüter
Bruder Martin Hübner
D'Estivet Ebert
Courcelle« Beug
Schloßverwalter

Gemmecke
Scharfttchter Lang
Englischer Soldat Brand
Herr aus dem Jahre 1920

Gemmecke
sv. Santen

DreiEdelknaben! Bolkner
»Groß

Anfang 7 Uhr . S
Ende mit Uhr. 3

Sperrsitz I . Abt. 4.80 Kt
IV . Rang für allgemeinen

verlaus offen .

Vergebung von Wasserbauarbetten .
bet Appenmühl« find für die Wasserkraft .

3ej
“ße Beton» und Pflasterarbeiten zu vergeben.

«Ui ,
u

t
n a en liegen ab 24. Juni d. I . zur Einsicht

Geschäftszimmer , Kaiserallee 11 , auf,J ' itJItdicBerdingungsunterlagenabgegebenwerden.. 'r -oeroingungrunkermjicn uvnrnrvru wuueu
.^ „Unternehmer mit Erfahrung in WasserB können in Betracht kommen . 1227

tzuglsögebote sind verschlossen und mit entsprechender
be, Wt versehen dt, i . Juli 1925, vorm, io Uhr.

einzureichen
Stikdt. Maschinenbauamt .

»Her Axt liefert rasch
und billig

Buchdruckeiel
Sack * Cla * LulMB »
Straße 24. Teleph. 128.

BAUBUND-MOBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
häufen. Sie am.bestenbeuu

BAD. BAUBUND
Ot • AA • B ■ H

KARLSRUHE
Kxtr£ ^fiedridi -Strasse ZZ

* arrt 9lcmde£ipiatv
tägl . geöffnet

VON UND 2 - 6 >fcUHR ,

» ohrstühle
werden dauerhaftgestocht,nett. Sofch,HRei »,

echterei , Lniscn -
straße 4« . 2006

u. r,
Stu

12 detisteOen
neu, hochhäupt ., nußb . lack.,
außergewöhnlichbillig zu
verkaufen . Rankestr . « ,
Malerwerkstütte . 3767

fleoenmintei m . U.GQ an
Gummimantel „ 16 .00 „
Regenschirme .. 0.00 ..

Daniels |
Konfektion sh » äs
W ilhelmstr . 36,lTr .

Gemeinnützige Meier- und
Karlsruhe e. G. m. b. H.

Am Dienstag , de« 30 . Juni 1038 , nach,
mittags « Uhr , findet im Garteniaale des Stadt¬
gartenrestaurants (Haupteingangz. Stadtgarten) die

7. ordentliche

Generalversammlung
mit untenstehender Tagesordnung statt , wozu wir
die Genoffen hiermit .M . einladen. 3771

Tagesordnung :
1. Jahresbericht des AussichtsrateS und Borstandes2. Btlanzvorlage für das Geschäftsjahr 1924 und

Beschluß darüber. Entlastung des Aussichtsratesund Vorstandes.
3. Neuwahlen.
4. Anträge.
5. Verschiedenes .

Die zur Genehmigung stehende Bilanz liegt zurEinsicht der Genoffen während der üblichen Sprech .
stunden im Geschästslokal der Genoffenschast ans .

Anträge von Genossen , welche zur Erledigungkomme» sollen , müffen spätestens 3 Tage vor der
Versammlung an den Borstand eingercicht sein . .

Karlsruhe, den 22 . Juni 1925 .
EtofsichtSrat und Borstand der GemeinnützigenMieter » uud Handwerker -Baugenossenschaft« arlSruhe e . G . m. b. H .

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Vnrerenten Nieser Leitung.

60 Jahr »
«.Bnerhäßlichtv

behaftet

Mcdltlatl-Sclle wurde »;
M» tzlechlen io B Woche»
beseitigt. Lieft Seif » ist
Laufende wert. « UW.» Dazu
Liiclco»ki. Le,m »lNtchIfettenz
und fetthaltig ). In ogen,
Apotheken, Drogerien unl <
Parfümtri«» <

Freiwillige
Versteigerung

Montag , d . 22 . Intel1028 , „ achmitt. 2 Uhr,werde ich in KarlsruheIm Pfandlokal . Stein -
straße 23 hier, gegen bare
Zahlung öffentlich der -
steigern : 3773

lEicheuvcrtiko . iKleider.
schrank, 1 Mctalltisch . 1
achteckiger Tisch,- 2 Kom -
modcu , 1. antik. Stuhl ,1 Zlerschränkchen , 2 Plüjch -
stühle (rot) -, 1 Bücher -
ichrank, 2 kleine gepolsterte
Sessel , 1 großer Spiegel ,l eichener Ausziehtisch3 —4 in lang , 9 Stühlel Wasch » Kommode mii
Marmorplatte . 2 Nacht -
schränkchen, 1 Bettstellenitt Rost , Matratze und
Keil , 1 großes Küchen»
bufett mit Handmalerei,1 Küchenschrank, 1 Küchen-
ttsch , 1 Gasherd mit
Ständer , Iltzasbackofen mit
Ständer , 1 Spiritusofen,1 Putzschrank, 1 Fleisch ,
klotz und noch verschieben «
HauS » und Küchengeräte

Karlsruhe, 20Lunt 1925
Noü ^ Gerichtsvollzieher
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den 22., bis Samstag , den 27, ds.

Linoleum
Extraverkauf

zu
' ..

greisen.
Druck-Linoleum , 200 cm breit ‘

regulär , mit kleinen Fehlem und Reste . . . Q Mir , 3.40 3 .35 2,BO

Inlaid-Linoleum , 200 cm breit
regulär , mit kleinen Fehlern und Reste Mtr . 6 *25 5,75

Uni-Linoleum , 200 cm breit, 1,8 mm stark
□ Mir . grün 4 .10 M rot 3,90 M braun

Uni-Linoleum , 200 cm breit , 2,2 mm stark
□ Mtr . grün 5 .0t) M rot 4 .80 M braun

Granit-Linoleum , 200 cm breit, 1,8 mm stark
in vielen , teils gans neuen FarbffteUungen , QMtr .

Granit-Linoleum , 200 cm breit , 2,2 mm stark
in vielen , teils ganz neuen Farbslellungen , □ Mtr.

60 cm br .
Mtr . L

2.75
5.25
5.75
4.60
4.75
5.75

Druck- Linoleum -Läufer
teils mit kleinen Fehlern und Reste

br . A rnl 67 cm br A An I 90 cm br . A A £> l llOcmbr . I snl 133cmbr . r nn

1.40 2 « 1U | Mir . 8 .70 Z » jü | Mtr . 3.70 J »t « | Mir , 4 .7« 4 . 10 | Mir . 5 .80 U «UU

Inlaäd - Linoleum- Läufer
67 cm breit

Mir . 4 .50 3.90
regulär und eine beschränkte Anzahl Reste

90 cm breit p nfi | 100 cm breit a ffefl
D . uU Mtr 6 .7S UoUUMtr . 6 .00

110 cm breit
Mtr . 7 .75

Inlaid «TeppicheDruck-Teppiche

Wachstuch erstklassige
85 cm 100 cra 115 cm brt .

QaalittU
’

. Mtr, 1 . 80 2 * 10 2 . 40
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| Beachten Sie unser Spezialfenster . |

SUPWESTPEUTSCHE
TABAKME/TE
KARLSRUHE

im großen Saale
der städt. Festhalle
Heute und morgen (Dienstag )

geöffnet von 9 bis 7 Uhr.
Eintrittspreis 60Pfg ., gegen Vorzeigung
von Ermäßigungs -Ausweisen , die in
allen Zigarren -Geschäften kostenlos

zu haben sind : 30 Pfg . gno

lEifenbetonpolier
und

1 Zimmerpolier
im Eisenbetonbau erfahren, zu baldigem
Eintritt sür Baustellen in Baden bei hohem
Gehalt gesucht. Offerten unter Nr. 637
an das Bolksfrenndbüro erbeten.

9ßl ) 9 und
"

sahrrad -
—VV • Reparaturen ,
emaillier . tt . vernlckel» ?

SSerderpiatz 40
und Morgenstratze 58 .

3u verkMsen,chL
polierter Schrank 3b Mk .,
ein großer geschliffener
Spiegel 10 Mk.. em Nacht¬
tisch poliert 8 Mk .. eine
Wringmaschine s. Wüsche
5 Mk mit

tknhaititeS Weber .

SrmdMr -ZWWmrftkiielW.
B .-T .2/2ö : Jm Verfahren der Zwangsvollstreckung

soll das unten beschriebenein Neuburgweier gelegene,
im Grundbuche von Neuburgweier Band 3 Heft kV
zur Zelt der Eintragung des Bcrsteigerungsbermerks
auf den Namen der 1225

1. Konrad Dirschnabel, Tagldhner in Neuburg¬
weier, Miteigentum 1lt,

2. Adelheid ged. Schindele , Ehefrau de? Dag -
löhnerS Konrad Dirschnabel in Neuburgweier ,
Miteigentum 7s

eingetragene Grundstück
am Freitag , de« 38 . Augnft 1828 , dorm . 8 Uhr
durch das Notariat — im Rathaus zu Neuburgweier —
versteigert werden .

Lgb.Nr . 107 B : 2 a 66 qm Hofreite und Haus¬
garten im OrtSetter , Schätzung 3000 RM.

Der BersteigerungSdermerk ist am 21. April 1926
in daS Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen deS Grundbuch¬
amts , ivwie der übrigen das Grundstück betreffenden
Nachweisungen, insbesondere der SchitzungSurkunde,
ist jedermann gestattet

Rechte, die zur Zelt der Eintragung des Ber -
steigerungsbermerks aus dem Grundbuch nicht zu
ersehen waren , sind spätestens In der VersteigerungS-
tagfahrt vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge¬
boten anzumelden und , wenn der Gläubiger wider¬
spricht , glaubhaft zu machen . Andernfalls werden
diese Rechte bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung deS Ber »
steigerungSerlvseS dem Ansprüche deS Gläubiger »
und den übrige « » echten nachgesetzt werden .

Wer ei« der Versteigerung entgegenstehendes
Recht hat , muß vor der Erteilung de» Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Einstellung deS Ber *
fahren? Herbeiführen. Andernfalls tritt für das Recht
der BersteigerungSerlöS an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes.

Karlsruhe , den 19. Juni 1S2S.
Badische » Notariat I , als BollstreckungSgericht.

> Sämtliche

Farben Lacke de
gebr »aohalertlg f.Anstriche
aller Art , vorteilhalft im
F . ibenk . is Haas .
Wald . tr . 15, b . Colosseum .

Stilinger Anzeigen.
Warenlieferungfür das stSdt. Kranlieuhans.

Die Lieferung von Fleisch» und Wurstware «, sowie
Brot für da» H . Halbjahr 1026 ist zu vergeben .

Angebote mit Preisangabe find bis zum 23 . Juni
1925 mit entsprechender Aufschrift versehen, dahier
einzureiche».

Ettlingeo , den 19. Juni 1925. 1226
Wfli'A» iimH Is l

WALDSTRASSE .

m 3 Filmnovellen
in 8 Akten .

Darsteller : Fritz Kortner
Wilhelm Dleteric , Dujjney Serroes .

Apfelwein ,
kelteret

Zähringerstr .
40

Tel. 2959

Bei Sid ist eine Schraube los
Groteske in 2 Akten .

Dienstair , den 28 . Juni , abends von 8—*/*l 1 Uhr *
um 4L Al VE V1V der Vereinigung badischer
l \ V PI Mm E K I Pollseimusiker . 1217

EinigeHMsorintt
und ein selbständiger

Modellfihreiner
gesucht . Zu melden bei

Gebe . Lind
Maschinenfabrik

«Oberkir » .

Ab Montag den 22. Juni 1925
sind die städt. Badeanstalten Biorordt -
bad , f^riedrichsbad und Sonnenbad
am Rheinhafen schon «m 7 Uhr

* vormittags 1212

geöffnet.

Apfelwein

I

Rein vergoren I
In anerkannt 1
gut . Qualität l
in Gebinden [
von 25 Ltr . au . [
Fäffer leih,

weise . Eigen- 1
tnmSfässer

w«M>en kosten¬
los gereinigt . |

Fr. Donner

Chem . Mriir sucht
sür sofort einen

(Uor-)
Arbeiter
der in einem derartigen
Betrieb schon tätig war .
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Das Gansepferb .
Das Pferd wird auf Erben allmählich überflüssig . Oie Kavallerie wirb abgefchasst, post-

kutsbe, Droschke, Staatskaroffe und sogar die Reisevillades Or. Unblutig sausen als Automobile
durch die Gegend, und das pferdesteisch haben wir uns lm Kriege zum Überdruß gegessen. Da¬
mals hieß es Ziegen- »der Kaninchenwurst, oder feinste« dänisches Gulasch .

Es gibt zwar Pferde, die rechnen und Quadratwurzeln meisternkönnen,aber für di» Lauf¬
bahn als Mathematikprofessoreignen sie sich nicht so recht,weil st» ihre Kenntnisse nicht »ach
Ser vom Kultusministerium vvrgeschriebenen und von den Universitäten eifersüchtig gehüteten
Studienmethvde erworben haben, denn ebenso wichtig wie die Kenntnisse selbst ist eine Be¬
scheinigung darüber, daß sie nicht etwa nur durch eigenes Denken gewonnen, sondernhübsch
vorshristsmäßig ringetrichtert worden sind.

Gut, wenn ich denn als Proletarier enden und nicht einmal mehr als Rinderbraten ge¬
ehrt werden svst,so sollen doch wenigstensmeineNachkommen wieder zu Ehren kommen , sagt«
der berühmte SteeplecheaserAbdullah II .

Sie sollen unter di« §llrg«r gehen, sie sollen Prgasusse werden, und Gänsebraten $ «mch
OM« Gutes . Da» Resultat seine« Erwägungen fleht man hier.

Auch der alt» Grieche Dädalos hatte den Ehrgeiz, seinen Sprössling Ikaros als Storch
auszubllden, aber da» Experiment nahm einen unliebsamen Ausgang, und vorläufig werden
wir unser» wohlgeschaffenen Züße noch lange nicht entbehren können. Um so sorgfältigerwerden
wir fl, pflege». Kukirolrn Sie !

Sie werden dann nicht mehr mit schmerzenden , schwitzenden, wunden und brennenden
Züßen durch di» Weltgeschichte humpein, sondern kukirvllusttg und kukirollachend über Berg
und Tal flitzen.

Zum Kukirolrngehören natürlich di» echten Kukirvl -Präparate , nicht irgendwelche minder¬
wertige Ersatzmittel .

Am vortellhastrsten kaufen Sie die Kukirvl -Präparate in der vollständigenKurpackung ,
di« alle drei enthält : da« wohltuendeKukirol -Lußbad, den Kukirol-Streupuder , das millionen¬
fach bewährte Kukirol - Hühneraugen - Pflaster. Sir kommen bet der Kurpackung 2S Pfennig
billiget » eg, ab wenn Sie di« Präparate einzeln kaufen.

wollen fl« aber zunächst eine » kleinen versuch machen , so verlangen Sie eine Probe »
Packung Kukirol-Zußbad, di« nur 30 Pfennig kostet .

§aft all« Apotheken und Zachdrogerien führen di« echten Kukirvl - Präparate . Sollt « st«
dt« eine noch nicht haben, so hat sie die nächste um so sicherer.

welch« Wohltat gerade setzt tm Sommer da« Kukirolrn ist, wird durch dt« Tatsache be¬
wiesen, das Millionen kukirolen .

Kukiroien auch Siel Nicht nur die §üße werden frischer, elastischer, leistungsfähiger, sondern
der ganz« Körper. Sie wiffen fa, wie zerschlagen Sie sich fühlen, wenn die Züße brennen und
schmerzen. Machen Sie den versuch sofort , Sie werden Ursache haben, sich diese« Entschlusses
zu freuen.

Die Kukirvl - Präparate « erden unter ständiger Aufstcht eine« approbierten Apothekers

Kzrkirol -Fabrik, Groß - Salze bei Masöeburs
Zabrtkt Kuktreiflrastr . Verwaltungsgebäude: Rettbahnstraffe .
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